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Die Engländer überall zurückgeworfen
wieder 19500 Tonnen verſenkt

Berlin, 6. September. Amtlich. Jm Atlanti-
hen Ozean, Aermelkanal und in der Nordſee

jaben unſere Unterſeeboote wiederum ſieben Dampfer

rit 19500 Br.-R.- Tonnen
pernichtet, darunter die engliſche U-Bootfalle
g 8 (früher engliſcher Dampfer „Vala), einen unbe-
ſannten Dampfer von etwa 4000 Tonnen, der nach Aus
ſhen, nach der Art der Bewaffnung und Scheinwerfer,
ſowie nach dem gleichmäßigen Anzug der Beſatzung als
hilfskreuzer angeſprochen wurde, und einen eng
üſchen bewaffneten, geſicherten, tief beladenen Dampfer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Lufſtſchiffangriff auf Dünkirchen
und St. Pol

Berlin, 6 September. Amtlich. 1. Jn der Nacht
m 4. zum 5. September haben Marineflugzeuge mili-
täriſche Anlagen von Dünkirchen und St. Pol mit
insgeſamt 2300 Kilogramm Bomben angegriffen. Brände
ind Detonationen wurden beobachtet.

2. Eines unſerer Unterſeeboote hat am 4. September

r 5

e h e t J S e FVhlreiche Treffer und Brandwirkung wurde einwandfrei
beobachtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

der Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und dem Zaren

Der in den letzten Tagen viel erwähnte Telegramm
vechſel zwiſchen unſerem Kaiſer und dem Zaren im
gahre 1914 hat tatſächlich ſattgefunden. Sein Aus-
gangspunkt bildete die Kohlen verſorgung der ruſſi-

bei deren Ausfahrt nach dem fernen Oſten,
England erhebliche Schwierigkeiten bereitete.
der Kaiſer regte gegenüber dem engliſchen Druck eine ge
nmeinſame Stellungnahme an und handelte dabei im
engſten Zuſammenhang mit dem Reichskanzler und dem
Staatsſekretär des Auswärtigen. Der Zar
machte den Gegenvorſchlag eines förmlichen Abkommens

Obwohl Graf Witte damals

land eintrat, ſcheiterte das Vorgehen an Frankreichs
Viderſtand. Die Stellungnahme des Kaiſers
iſt völlig einwandfrei; er ſuchte ſeinen bekannten
großen Einfluß auf den Zaren, der damals die maßgebendſte

in Rußland war, zur Abwehr des engliſchen
druckes und zur Erhaltung des Friedens zu verwen-
den. Deutſchland hat ein gutes Gewiſſen und auch

Die

gen Abſicht zu entſtellen, um die Welt von den ſie
ſchwer belaſſenden Enthüllungen dves deutſchen

Reichskanzlers und des Suchomlinow-Prozeſſes
abzulenken und uns die Perſönlichkeit unſeres Kaiſers herab-
zuziehen.

v. Waldow über die Ausſichten unſerer
Volksernährung

Berlin, 7. Sept. Der Staatsſekretär des Kriegsernährungs-
Amtes Staatsminiſter v. Waldow empfing geſtern Vertreter
der Preſſe und äußerte ſich über die Ausſichten der Volks

Ein
Kriegsernährungs-Wirtſchaft iſt

Die bisherigen Richtlinien
Die Brottetreide verſorgung iſt für das ganze Jahr geſichert,

Syſtemwechſel in der
nicht beabſichtigt.

die Ausſichten der Kartoffelernte ſind befriedigend,
die Kartoffel verſorgung
ausfallen, als im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr Schlimmer liegen

wird erheblich beſſer
die Verhältniſſe beim Futtergetreide und beim Rauh

Beim Schweine- und Rindviehbeſtand wird
rechtzeitig, d. h. noch vor Eintritt des Winters, an eine plan-
mäßige Verminderung herangetreten werden. Veim

i dadurch eine zeitweiſe Erhöhung der
ationen eintreten. Die Aufrechterhaltung der Milch- und

Lutterverſorgung wird beſonders ſchwierig. Die
arbeitet an dem Ausbau der Sammel-

Die Verſorgung mit
Abſt und Gemüſe hat ſich in letzter Zeit gebeſſert. Die

Sekämpfung des Schleichhandels wird mit beſonde
tem Nachdruck betrieben werden. Mit völliger Sicherheit darf

erwartet werden, daß auch die Schreckniſſe des vierten Kriegs
jhres überwunden werden.

den befeſtigten Hafenplatz Scarborough anu iſte et t c. naten S

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der flandriſchen Front ſpielten ſich zwiſchen

dem Houthoulſter Wald und Hollebeke wieder
heftige Artilleriekämpfe ab.

Morgens und abends griffen die Engländer nach
ſtarkem Trommelfeuer unſere Stellungen nördlich der
Bahn Roulers--Ypern in A Kilometer Breite an.
Nach kurzem hartem Kampf wurden ſie überall zu-
rückgeworfen. Der Einſatz von drei Diviſionen zu
dieſen Angriffen, die dem Feinde hohe Verluſte koſteten,
wurde durch Gefangene beſtätigt.

Jn den benachbarten Abſchnitten drangen nach kräftigen
Feuerſtößen engliſche Erkundungsabteilungen vor; auch ſie
hatten keinen Erfolg.

Bei Lens ſcheiterten frühmorgens Teilangriffe des
Feindes verluſtreich.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn mehreren Teilen der Aisnefront und in der

Champagne blieb die Kampftätigkeit tagsüber lebhaft.
Vorfeldgefechte brachten uns Gefangene ein.

Die Artillerieſchlacht auf dem Oſtufer der
ans wurde bis in die Nacht hinein mit nur kurzen

Unterbrechungen fortgeführt. Unſer Vernichtungsfeuer
gegen erkannte Bereitſtellungen von Sturmtrupps verhin-
derten am Foſſes-Wald einen Angriff der Franzoſen.

Südlich von Beaumont drang ein württem-
bergiſches Regiment in die feindlichen Linien und ver

trieb die Beſatzung im Handgranatenkampf.
Badiſche Sturmtrupps brachen in den Cau-

rières- Wald ein und kehrten mit Gefangenen zurück.
Neun feindliche Flugzeuge wurden im Luft-

kampf, weitere fünf durch Abwehrfeuer zum Abſturz ge-
bracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front Prinz Leopold
Die Rückzugsbewegung der Ruſſen nord-

öſtlich der unteren Düng dauerte geſtern an. Unſere Ka-
vallerie kämpfte erfolgreich mit feindlichen Nachhuten ſüd-
weſtlich von Nitau und bei Neu-Kaipen (70 Kilo-
meter öſtlich von Riga).

Zwiſchen Lobe-See und Friedrichſtadt hat
der weichende Feind die Ortſchaften in Brand
geſteckt.

Die Beute in Dünamünde beläuft ſich außer vielem
Schießbedarf und Kriegsgerät auf 40 Geſchütze, davon
haben 22 größeres Kaliber als 12.

Bis zum Schwarzen Meer ſonſt keine größeren Kampf
handlungen.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Ohrida- und Prespa-See Gefechte

von Streifabteilungen. Oeſtlich des Wardar lebhafte
Feuertätigkeit.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Geheime Miniſterberatung in Wien
Wien, 6. Sept. Heute fand im Miniſterium des Aeußern

unter dem Vorſitz des Baron Burians eine geheime
Miniſterberatung ſtatt, an der der Kriegsminiſter, die
beiderſeitigen Miniſterpräſidenten, ſowie die beiderſeitigen Finanz-,
Handels- und Ackerbauminiſter teilnahmen. Angeblich galt die
Beratung der Valutafrage.

Die Kriſe in Frankreich
Genf, 7. Sept. Daß das franzöſiſche Miniſterium

dem Präſidenten der Republik ſeine Geſamtde miſſion
überreichen wird, ſteht heute feſt. Ribot läßt in der Preſſe er-
klären, man dürfe darauf rechnen, daß er wieder mit der Bildung
der Regierung betraut werde. Der „Matin“ erfährt, Ribot habe
den Sozialiſten drei weitere Portefeuilles angeboten. Die Min-
derheitsſozialiſten erhoben Widerſpruch gegen die Beteiligung der
Sozialiſten an der Regierung, ſolange die Stockholmer Paß-
frage nicht geklärt ſei.

Engliſcher Tonnageverluſt ſeit Februar
Zürich, 7. Sept. Aus London wird gemeldet: Eine

Berechnung des „Economiſt“ ſchätzt den engliſchen Schiffs
verluſt vom 18. Februar bis 19. Auguſt dieſes Jahres auf
676 Schiffe mit 2 471 100 Tonnen, wogegen 721 600 Tonnen

neu angeſchafft wurden

Einſt und jetzt
Unter dem Zeichen des Schlagwortes „Demokratie und

Freiheit gegen deutſche Autokratie und Welteroberungs-
gelüſte“ ſteht der letzte Lügenfeldzug unſerer Feinde. Sie
beabſichtigen nicht allein damit, ihre nach ſo viel Miß
erfolgen und Mißſtänden an der alleinſeligmachenden Kraft
des eigenen Regierungsſyſtems zweifelnden Völker zu be-
ruhigen und den Neutralen Sand in die Augen zu ſtreuen,
ſondern ſie hoffen auch, in die Einigkeit des deutſchen Volkes
und ſeiner Verbündeten einen Keil zu treiben, der für ſie
mehr Erfolg verſpricht als alle ihre fruchtloſen militäriſchen
Anſtrengungen. Kennzeichnenderweiſe iſt von Amerika
auch jetzt in der Antwort auf die Friedensbotſchaft des
Papſtes die kaum verhüllte Parole ausgegeben: Keine
Friedensverhandlungen mit den Hohenzollern!

Der Zweck dieſer ausſchließlich gegen Deutſchland ge
richteten antimonarchiſchen Treibereien iſt gar zu durch-
ſichtig. Jm Ernſt glaubt wohl keiner der Feinde daran,
dem deutſchen Volk, das ſich ſeit länger als drei Jahren,
trotz der gewaltigen feindlichen Uebermacht an Menſchen-
und Kriegsmaterial, ſiegreich ſeiner Haut zu wehren weiß,
in ſeine inneren perſönlichſten Angelegenheiten hineinreden
zu können, zumal da man nicht einmal in der Lage war, an
den Schlachtfronten ihm irgendwo einen fremden Willen
aufzuzwingen. Aber man hofft, mit lächerlichen Drohungen
dem deutſchen Volk gruſeln zu machen und ihm den Frieden
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen als unerreichbar hin
zuſtellen. Die Feinde ſchätzen die Urteilskraft der Deut
ſchen zu gering ein. Jedermann weiß, daß der Friede, wie
ihn die Welt braucht, von ganz anderen Faktoren abhängt.
Wären wir geſchlagen, wäre unſer Land verwüſtet, unſere
Jnduſtrie zerſtört, ſo würden die Feinde in ihrer bekannten
Großmut gewiß nicht zögern, zu ihren Bedingungen auch
mit den Hohenzollern Frieden zu ſchließen. Jetzt aber, wo
ſie von dieſem Ziele, mit dem und für das ſie überhaupt
den Krieg begonnen haben, weiter denn je entfernt ſind,
erſcheint ihnen der Mittelpunkt jener ungeheuren Kraft, die
Deutſchland und ſeine Verbündeten zur Abwehr der feind-
lichen Uebermacht befähigte, das treumonarchiſche Empfin
den der Völker, die ſtarke Perſönlichkeit des Kaiſers, unſere
feſte Regierungsform, ein Dorn im Auge. Einſtmals dachten
ſie anders darüber. Gegenüber der Flut von Lügen, Ver-
leumdungen und Schmutz der erdenklichſten Art, mit der
jenſeits der Schützengräben nicht nur eine zügelloſe Preſſe,
ſondern auch durch den Kriegsfanatismus aus dem Gleich-
e geworfene, ſonſt ernſthafte Leute die Perſon des
eutſchen Kaiſers beſpritzen zu dürfen glauben, ſei einmal

in einer kurzen Ausleſe feſtgeſtellt, wie Kaiſer Wilhelm II.
vor dem Kriege im feindlichen Auslande eingeſchätzt wurde.

Jules Simon, der berühmte Philoſoph und ehe-
franzöſiſche Miniſter, ſchrieb 1884 in der „Revue de

aris“:
„Jch wiederhole, daß nach meiner Anſicht die friedliebenden

Worte des Kaiſers eine vernunftgemäße und ernſthafte Ueber
zeugung ausdrücken. Er will aufrichtig den Frieden, und er
ſchmeichelt ſich, daß er für dieſen gearbeitet habe wie noch
keiner. Jch muß hier noch hinzufügen, daß er ſehr auf
merkſam das große ſoziale Problem unterſucht hat.“

Maurice Leudet bemerkt in dem 1897 in Paris
erſchienenen Buche „Guillaume intime“:

„Jn der ganzen Welt, in Frankreich wie anderswo, hat
man die edlen Empfindungen hoch geachtet, die Wilhelm II.
durch Entfendung der bekannten Depeſchen anläßlich der Todes
fälle der Marſchälle Canrobert und Mac Mahon, ſowie des
Präſidenten Carnot zum Ausdruck gebracht hat. Mehr noch
tat der Kaiſer bei letzterer Gelegenheit: er ſchenkte zwei
Marineoffizieren, die angeblich als Spione in Deutſchland ver
urteilt worden waren, die Freiheit.“

Der franzöſiſche General Bonnal, bekannt durch
ſeine dienſtliche Tätigkeit in Oſtaſien und als Marineſchrift-
ſteller, ſtattete nach der Teilnahme an den deutſchen Ma-
növern Ende Mai 1901 auf eine liebenswürdige Anſprache
des deutſchen Kaiſers in warmer und überaus verbindlicher
Weiſe ſeinen Dank ab und ſchloß ſeine Rede mit den Wor-
et e deutſche Armee und ihr Soldatenkaiſer hoch, hoch,

Jules Huret ſchrieb 1907:
„Der Beweis iſt alſo erbracht: Wilhelm II. iſt ebenſo fried

fertig wie ſein Vater. Und das muß man ihm als hohes Ver-
dienſt anrechnen. Beachten Sie wohl, daß ich keineswegs
behaupte, er ſei aus humanitären Beweggründen friedfertig
nein, er iſt es nur, weil es im Jntereſſe des Deutſchen Reiches
und des ſeinen liegt, die in dieſem Fall identiſch ſind. Jede
ſeiner Handlungen beweiſt den denkbar beſten Willen. Jm
ganzen genommen iſt Wilhelm II. demnach ein Biedermann,
der nicht lange grollt.“

Jules Roche, Präſident der Advokatenkammer beim
Ziviltribunal in Paris, erklärte Ende Juni 1909 bei der
Wiedergabe ſeiner Kieler Eindrücke im „Figaro“:

„Die kaiſerliche Familie kann als Muſter von Pflichttreue
und Arbeitsfreudigkeit gelten.



Der bekannke frühere Pazifiſt Senator d'Eſtour
nellesde Conſtant ſchrieb nach der Kieler Woche 1909
an den Direktor des „Temps“ veröffentlicht im „Figaro“
om 1. Juli 1909):

zJch bin überzeugt, daß Wilhelm II. auf das tiefſte den
von ſeiner Aufgabe rungen iſt,z liebt, daß erihn zu erhalten. Ein Mann, der immer in der täglichen Um-

r r ren i ege. ehr als r and ier deſſen traurige Gefahren Fet vegreiſt
Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller P. A. Che

ramy ſchrieb im „Gaulois“ Anfang November 1910:
„Was Kaiſer Wilhelm anbetrifft, ſo iſt er der von ſeinen

1 500 000 Soldaten heißgeliebte Mann, der ſie in der ndhat, als wären ſie nur ein Mann, dem die Armee San
ihre Kraft, Einheit und Macht verdankt. Ebenſo liebt der
Kaiſer ſie leidenſchaftlich Man nenne mir ein anderes
Staatsoberhaupt, das für ſein Heer eine ſolche (hingekende)
Tätigkeit und Fürſorge entwickelt! Was Wunder, daß dieſe
Armee ihren Souvperän, „ihren Kaiſer“, anbetet, der ſich ſo
für alle ihre Angelegenheiten intereſſiert, ſo mit ihr alle
Strapagzen teilt.“

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Jule s Her
bette, äußerte ſich im März 1901 dem Schriftſteller Gaſton
Routier gegenüber (in dem Buche „UVn point d'histoire

ne Kaiſer iſt ſehr ſicht svoll hu er iſt ſehr einſichtsvoll; er gehtin dem Wunſch für das Glück ſeines Volkes auf. Fe eeſig
einen großen Charakter und einen unerſchütterlichen Willen.
Er iſt wirklich eine beſondere Geſtalt, und Sie können ſich
nicht vorſtellen, bis zu welchem Grade er von ſeinem Volke
geliebt wird. Ohne Zweifel wird er noch große Dinge aus
führen. Es wäre Zeit, wenn die öffen:liche Meinung in
Frankreich aufgeklärt würde über die wahre politiſche Lage
in Deutſchland.“

Der Konſervator des Muſeums zu Verſailles, der im
Februar 1910 mit anderen franzöſiſchen Schriftſtellern und
Künſtlern Berlin beſuchte, flüſterte bei einem Feſtmahle
ſeinem Nachbar, auf den Kaiſer deutend, die enthuſigſtiſche
Bemerkung zu: „Voilà le roi, qu'il nous faudrait!“ (Das
iſt der König, den wir brauchen.)

So urteilten einſichtige und bedeutende Franzoſen vor
dem Kriege über den deutſchen Kaiſer. Heute iſt ihnen
keine Gemeinheit, keine perfide Verdächtigung zu niedrig,
um ſie ihm nachzuwerfen. Aber im Hinblick auf die zuletzt
erwähnte Bemerkung des Verſailler Muſeumsleiters iſt ein
Stoßſeufzer der Pariſer Zeitung „Heure“ vom 28. Juli
1917 recht intereſſant. Das Blatt verlangt angeſichts der
verfahrenen Zuſtände im Vielverbande, daß „Männer mit
klaren Gedanken und feſtem Willen die Führung der Entente
übernehmen“. Sollte man aus dieſem Geſichtspunkt,
nämlich dem des Neides trotz Lloyd George, Wilſon und
Poincars, die Vertreibung des Kaiſers und der Hohen-
zollern fordern?

Die Friedensbeftrebungen des Papſtes

Berlin, 7. Sept. Aus angeblich unterrichteten römiſchen
Kreiſen wird in verſchiedenen Blättern berichtet, daß der Papſt
bei der nur geringſten Möglichkeit zu Verhandlungen, die die
Antwort des Verbandes zuließe, formell den Vor
ſchlag einer Friedenskonferenz machen werde. Nach
deren Zuſammentritt oder grundſätzlicher Annahme werde er
einen Waffenſtillſtand vorſchlagen.

Die Schweiz geht nicht nach Stockholm
Bern, 6. Sept. (Meldung der Schweizeriſchen De

peſchen-Agentur.) Die von verſchiedenen Blättern gebrachte
Meldung von einer Beteiligung der Schweiz an
einer Konferenz der neutralen Staaten in
Stockholm beruht auf einem Jrrt um. Der Bundes
rat hat ſich nie mit dieſer Frage befaßt.

Neue Unruhen in Jrland?
Der Verkehr zwiſchen England und Irland war, wie

jetzt bekannt wird, einige Tage hindurch wieder vollſtändig
unterbrochen. Der Grund hierfür ſoll darin zu ſuchen ſein,
daß in Jrland neue Unruhen ausgebrochen ſind.

Die italieniſche Weizenernte
Bern, 6. Sept. Aus Rom wird gemeldet, daß die

italieniſche Weizenernte auf 17, Millionen
Quarter gegen 22 Millionen Quarter im Vorjahre geſchätzt
wird (1 Quarter 217,7 Kilogramm).

Die Verſicherungspflicht zur Angeſtellten-
verſichcrung während des Krieges

Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich mit dem Beſchluſſe des Bun
desrats, die verſicherungstechniſche Wer Angeſtelltenver
ſicherung nach F 173 des Geſetzes bis zur Wiederkehr regelmäßi-
ger Beſchäftigungsverhältniſſe einige Jahre nach Kriegsende auf-zuſchieben. er nennt den amtlichen Bericht von dem Aufſchube

der Bilanz „eine Jlluſtration der Forderung auf Vereinheit
lichung der Verſicherungszweige; denn es könne doch im Grund
kein Menſch behaupten wollen, daß es ein gerechter Zuſtand ſei,
das all' den Vielen, die der Krieg vorübergehend der Angeſtell-
tenverſicherung unterſtellt hat, das Geld jahrelang in Form von
recht anſehnlichen Beiträgen aus der Taſche genommen worden
ſei, ohne daß ſie jemals eine Gegenleiſtung erhielten. Der
größte Teil derjenigen, die jetzt in ſolchen Maſſen vorhanden
ſeien, daß ſie die Aufſtellung der Bilanz unmöglich machten,
werde ſpäter wieder aus den Reihen der Angeſtellten verſchwin-
den. Sie hätten dann lediglich zu Gunſten der Sonderverſiche
rung ſchwere Opfer bringen müſſen.“

Die Angeſtellten ſelbſt machen mit bebangloſen Ausnahmen
geſchloſſen und unterſtützt von ihren früher vielfach anders den
kenden, heute ebenſo wie ſie von der Notwendigkeit und den
ſozialen Vorzügen einer beſonderen Angeſtellienverſicherung
überzeugten Arbeitgebern gegen das Beſtreben nach Zuſammen-
legung der Verſicherungszweige Front. Wie man aber auch zu
der Frage Stellung nimmt, rein ſachlich iſt nicht zu verſtehen,
was die von den Kriegsumwandlungen beeinflußte Zweckmäßig-
keit einer verſicherungstechniſchen Bilanz mit der „Vereinheit-
lichung“ zu tun, was für einen Vorteil insbeſondere hiervon
die Angeſtelltenſchaft für die Aufſtellung der Bilanz haben
könnte. Unbegreiflich aber iſt die Verquickung dieſer Frage mit
einer anderen, die garnicht dahin gehört: dem Verſicherungsver-
hältnis der ſogenannten Kriegsangeſtellten. Auch dem „Vor-
wärts“ dürfte die Verordnung des Bundesrats vom 30. Sep-
tember 1916 zu Gunſten der für den Krieg vorübergehend in ein
Angeſtelltenverhältnis gelangten Perſonen recht wohl bekannt
ſein. Danach ſind dieſe Perſonen überhaupt nicht ver
ſicherungspflichtig zur Anzgeſtelltenverſicherung. An
devrerſeits iſt es in ihre eigene Wahl geſtellt, ob ſie binnen
Monatsfriſt nach Jnkrafttreten jener Verordnung bezw. nach
dem Beginn eines ſonſt der Angeſtelltenverſicherung unterliegen-
den Beſchäftigungsverhältniſſes durch Erklärung gegenüber dem

r. r h rer len De diefeiung abl d. h. v rt werden wollen. Jnwiefern eineSia ine Sachen entſprechende Regelung einem
en Opfer auferlegen müßte, dadurch, daß ſie

an
das Geheimnis des „Vorwärts“.

ihm ehnliche Beiträge ohne Gegenleiſtung aus der

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 6. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird u. a. berichtet: Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz:
Tag und Nacht hämmerten ununterbrochen des Feindes ſchwere
Artilleriegeſchoſſe auf den Monte Gabriele. Auch auf San
Catherina lag ſchweres Artilleriefeuer. Angriffe auf
Panowitz und Selo ſchlugen wir leicht ab. Jm Hermada
Abſchnitt verſuchte der erbitterte Feind vergebens in tollem
Anſturm das Verlorene wiederzugewinnen. Artillerie und Hand
granaten verſchmetterten ſeine Angriffe. 160 Offiziere und
6300 Mann blieben bisher dort in unſerer Hand. Trie ſt
wurde wieder durch Flieger bombardiert.

Galiziſcher Kriegsſchauplatz: Die Stellung
zwiſchen Karpathen und Pruth lag in lebhaftem Artillerie
feuer. Wir hatten auch Kämpfe mit feindlichen Erkundungs
abteilungen.

Telegrammwechſel zwiſchen dem König von Sachſen
und Kaiſer Karl

Dresden, 6. September. Seine Majeſtät der König
ſandte am 4. September Seiner Majeſtät dem Kaiſer
von Oeſterreich und König von Ungarn folgendes Tele-
gramm:

Aus dem Hauptquartier des Generaloberſten Freiherrn
v. Boehm-Ermolli, unter deſſen glänzender Führung
öſterreichiſchungariſche und deutſche Trupven, unter ihnen auch
Diviſionen meiner Armee mit vereinter Tapferkeit ſo herrliche
Erfolge errungen haben, ſende ich Dir wärmſte Grüße.

Von Seiner Apoſtoliſchen Majeſtät
hierauf nachſtehende Antwort ein:

Für Deine freundlichen aus dem Hauptquartier des General
oberſten Freiherrn v. Boe hm-Ermolli überſandten Grüße
bitte ich Dich, meinen innigſten Dank entgegenzunehmen. Jn
herrlicher Eintracht konnten unſere verbündeten Diviſionen den
gemeinſamen Feind beſiegen. Gott wird ihnen auch weiterhin
Kraft verleihen, unſere gerechte Sache zu verteidigen.

traf

Schwere Ausſchreitungen in Petersburg
Berlin, 7. Sept. Jn Petersburg kam es laut „L. A.“ zu

ſchweren Ausſchreitungen, weil bolſchewiſtiſche Wahl
proklamationen durch Soldaten eines für die Front beſtimmten
Bataillons abgeriſſen wurden. Auf die Nachricht von der
Niederlage bei Riga zogen auf dem Newsky-Proſpekt
große Soldatentrupps entlang, die Standarten mit der Auf
ſchrift trugen: Bekämpft nicht die Deutſchen, ſondern
die Bourgeviſie! Dann werdet Jhr mehr Erfolg haben!

Die Beſorgnis der Pariſer Preſſe über die Lage in
Rußland grenzt faſt an Hoffnungsloſigkeit. Ein
franzöſiſches Blatt ſagt zum Fall von Riga, das Werk
Peter des Großen zerfalle in Trümmer. Vor einem Jahre lätte
Nußland das Erbe Peters mit dem letzten Blutstropfen vertei
digt. Heute bleibe die Nation gleichgiltig.

Wie in verſchiedenen Blättern berichtet wird, reiſte
Profeſſor Her zen von der Univerſität Lauſanne, ein Sohn
Alexander Herzens, auf Einladung der Moskauer Pro
feſſoren nach Rußland. Er ſoll als Kandidat der
Kadetten für die Konſtituante auftreten.

Jn einer Sitzung der ruſſiſchen Regierung iſt der Fi
nanzminiſter beauftragt worden, Schritte zu unternehmen,
um feſtzuſtellen, ob eine Anleihe gegenwärtig im Aus-
lande durchführbar ſei.

Zur ruſſiſchen revolutionären Verſchwörung
Petersburg, 6. Sept. (P. T.-A.) Man meldet, daß die

Unterſuchung bezüglich der revolutionären Verſchwö-
rung energiſch fortgeſetzt wird. Man hat Beziehungen gewiſſer
Großfürſten, deren gemeinſame Verhaftung gemeldet
wurde, und von Verſönlichkeiten aus der Umgebung des früheren
Zaren zu gewiſſen monarchiſtiſchen Politikern aufgedeckt. Schr
große Geldſummen waren geſammelt worden. Spuren der Ver
ſchwörung wurden nicht nur in Petersburg, ſondern auch
in Moskau, Kiew, Odeſſa und ſelbſt in Sibirien aufgedeckt. Die
Verhaftungen dauern fort.

Eine Fabrik für Kriegsbedarf in Petersburg
niedergebrannt

Berlin, 7. Sept. Am vergangenen Dienstag ſoll in
Petersburg abermals eine große Fabrik für Kriegs
bedarf in Flammen aufgegangen ſein. Hauptſächlich Dreh-
bänke für die Bombenfabrikation verbrannten. Der Petersburger
Branddirektor ſoll erklärt haben, daß in jüngſter Zeit faſt aus-
ſchließlich ſolche Fabriken und Warenlager ein Raub der Flam-
men würden, die für die Landesverteidigung
arbeiteten,

Keine japaniſchen Teuppen für die ruſſiſche Front
London, 5. Sept. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß

nicht das Geringſte bekannt iſt von der angeblichen
Entſendung japaniſſcher Truppen, um Ruß-
land Hilfe zu bringen. Es könne erklärt werden, daß nicht
ein einziger japaniſcher Soldat nach der Mandſchurei ge
ſandt worden ſei. Die betreffenden Meldungen ſchienen
daher auf Erfindungen zu beruhen, die einen Teil der
deutſchen Propaganda bildeten.

Geſtrandete feindliche Schiffe
Rotterdam, 6. September. Nach dem „Maasbode“ iſt

das engliſche Schiff „Marmion“, 4066 Br.-R.T., geſtrandet.
Der Schoner „Coniſton“ iſt am 2. d. Mts. bei einem Sturm
auf den Strand gelaufen und wird vermutlich wrack werden.
Der Schooner „Willis and Guy“, 200 Br.R.-T., iſt geſtran-
det und wird vermutlich wrack werden. Das franzöſiſche Schiff
„Alma“ iſt geſtrandet und wrack geworden. Der Fünfmaſter
„City of Huſton“, der erſt kürzlich von der Werft in Orange
(Texas) abgeliefert worden iſt, iſt in Mobile durch Brand
vernichtet worden. Das Schiff hatte Ladung für eine Fahrt
nach Jtalien. Der Schoner „Winnie Spencer“, der in
Ballaſt von St. Johns nach Sidney fuhr, hat drei Meilen weſtlich
von Lenglain Point den Maſt verloren und wurde von der Be
mannung verlaſſen. Der Dampfer „Caſſiar“, 597 Br.-R.T.,
iſt geftrandet und geſunken. Vermißt wird das Schiff „Jennie
E. Duff“, 99 Nettotonnen, das am 26. Jannar von Liſſabon
nach St. Johns gefahren war.

Eine ſyſtematiſche Fälſchung
Berlin, 7. September. Wie das „Berner Jntelligenz-

blatt“ nachgewieſen hat, hat die „Agence Havas“ die Ant
wort Wilſons auf die Friedensnote des
Papſtes in veränderter Form verbreitet. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt jetzt den Originaltert
und den Havastert gegenüber, woraus ſich ergibt,
daß der Havastert in weſentlichen Punkten von dem Ori-
ginaltert ab weicht. An Hand zahlreicher Beiſpiele be-
weiſt das Blatt, daß es ſich hier nicht um Ueberſetzungs-
oder Flüchtigkeitsfehler, noch auch um Verſtümmelungen
bei der telegravhiſchen Uebermittelung handelt, ſondern daß
hier eine ſyſte matiſche Fälſchung vorliegt.

General mMichelſon
Berlin, 6. September. Die „Norddeutſche

Zeitung“ ſchreibt unter dieſer Ueberſchrift:

gende Nachricht:
„Jm Suchomlinowprozeß ſagte General Miſchiand

Kri
habe ſehr wohl gewußt, daß Deutſchland bedann wieder 1918 die Abſicht gehabt reits 1909abe, dz erklären. Auf eine Frage des ehe des es
ofes, im Bündnis mit welchem Staate Deutſchland di
ehabt habe, den Krieg zu erkläre verlangte der Zeuge
chluß der Oeffentlichkeit, was der Vorſitzende auch subilligte.“

Die Behauptungen des Generals Michelſon, der
ſeinem Berliner Poſten im Jahre 1910 wegen ſeiner M

e Abſicht

wirkung in Spionageangelegenheiten
Verlangen der deutſchen Regierung abberufen wie
müſſen aufs ſchärfſte zurückgewieſen werdSowohl im Jahre 1509 wie im Jahre 1913 hat de
land nichts ferner gelegen, als Rußland den Krieg zu
klären. Jm Gegenteil, Deutſchland iſt in beide
mit Erfolg für Aufrechterhaltung des europäiſchen F
bemüht geweſen. 1909 hat Deutſchland während der öſt
reichiſchruſſiſchen Kriſe infolge der Annexion von Vosu,
und Herzegowina einen freundſchaftlichen Schritt in e
tersburg unternommen, der zur Beilegung der Kriſe g.
führt hat. Aus dieſem Schritt iſt die Legende von einen
im kritiſchen Moment in Petersburg „mit gepanzerte
Fauſt“ unternommenen Druck entſtanden, die oft J
mit Erfolg widerlegt worden iſt.

Die Anregung zu dieſem Schritt, der ledi9 pi freundſchaftlichen Vermittlung diente, iſt von
u

ihr im Jntereſſe des Friedens nachgekommen.
Die Folge der Bemühungen des deutſchen

Kaiſers und der deutſchen Regierung um Erhaltung des

er

Friedens war die herzliche Begegnung des deutſchen und
ruſſiſchen Kaiſers in den finniſchen Schären, die allgemein
als eine Bekräftigung des Friedenswillens der beider
Völker aufgefaßt wurde.

Die Veröffentlichung der damals entſtandenen
diplomatiſchen Dokumente über den Schritt Deutſchlands
zur Erhaltung des Friedens, die von Deutſchland vorg
ſchlagen war, iſt ſpäter auf ruſſiſchen Wunſch
unterblieben, da es Jswolsky wohl peinlich war vor
der Welt zuzugeben, daß er in dem kritiſchen Moment wo
der Karren ſeiner Politik vollkommen feſtgefahren war,
keinen anderen Rat gewußt hatte, als den deut.
ſchen Reichskanzler um Hilfe anzurufen,

Auch
Deutſchland nicht nur weit davon entfernt geweſen, an einen
Krieg mit Rußland auch nur zu denken, die deutſche Re.
gierung hat vielmehr, wo ſie konnte, im Sinne einer Ent.
ſpannung zwiſchen Oeſterreich Ungarn und Rußland
gewirkt.

hin zum Ausdruck kam. OeſterreichUngarn trat mit Ruß
land in einen Gedankenaustauſch über die

witſch und ſeiner Schwägerin, der Großfürſtin Milibag,
zum gewünſchten Ziele, der Sicherung des Friedens, führte
Der damalige ruſſiſche Miniſterpräſident Kokowtzew
betonte dem Grafen Pourtaleès gegenüber beſonders
die Verdienſte, die ſich Deutſchland wäöhrend der
ganzen Kriſe um die Sache des Friedens erworben
habe. Der Zar erkannte dieſe Verdienſte dankbar an. Er
wähnenswert iſt ein Schreiben Seiner Majeſtät
des Kaiſers vom 24. Februar 1913 an den ſpäter ſo
ruchlos ermordeten Erzherzog Franz Ferdinand von
Oeſterreich-Eſte, in dem es wörtlich heißt:

„Jch möchte glauben, daß Jhr die allmähliche Rückgängig-
machung der getroffenen Maßnahmen unbedenklich ins Auge
faſſen könntet, natürlich unter der Vorausſetzung, daß Rußland
dasſelbe tut. Das würde aber nach meinen Nachrichten zweifel
los auch eintreten.
dieſer Hinſicht ſchon die Wege geebnet. Jch würde das
ſehr begrüßen. Oeſterreich- Ungarn würde dadurch der
Welt beweiſen, daß es nicht nervös iſt und zugleich die Sym-
pathie aller auf ſeine Seite ziehen.“

Vor dem vielfach und bei jeder Gelegenheit betätigten
Friedenswillen des deutſchen Kaiſers und
der deutſchen Regierung, die offen vor aller Welt klar
liegen, zerſchellen alle Verleumdungen bös-
artiger Erfinder, zu denen Herr Michelſon
gehört.

2300 amtliche Fürſorgeſtellen für die Kriegs-
hinterbliebenen

Auf Grund einer Anregung des Arbeitsausſchuſſes der
Kriegerwitwen- und Waiſenfürſorge ſind gemeinſam vom Preu
ßiſchen Miniſterium des Jnnern und dem Kriegsminiſterium

deren Aufgabe es iſt, aleFürſorgeſtellen ins Leben gerufen, Woprivaten und behördlichen Maßnahmen zum Wohle der Hinker
bliebenen unſerer gefallenen Krieger örtlich zuſammenzufaſſen
und möglichſt wirkſam zu geſtalken. Sie ſind amtliche, den
Magiſtraten, Gemeindevorſtänden oder Landratsämkern ange
gliederte Stellen und dürfen als die wichtigſten Träger der Fur-
ſorge der Kriegshinterbliebenen gelten. Zur Erleichterung ihre
Tätigkeit hat das Kriegsminiſterium einen Leitfaden Grund
linien für das Wirken der Fürſorgeſtellen herausgegeben.
Die Vorbereitung der Anträge
verſorgung iſt vom Kriegsminiſterium den Fürſorgeſtellen über
tragen.

mittelung der Fürſorgeſtellen.

Vermittelungsſtelle geworden. Der Arbeitsausſchuß hat
ein Verzeichnis aller in Preußen zur Zeit beſtehenden amklliche
Fürſorgeſtellen herausgegeben, wach dem ſich de nd
Zeit auf 2300 beläuft. Um ihre Tätigkeit ſo wirkſam wie m
lich zu geſtalten, iſt es erforderlich, daß ſich die Hinterbliebenen

tlichen Jnicht an private Auskunftsſtellen, ſondern ſofort an die wreg
Fürſorgeſtellen wenden. Um dies zu erreichen, hat das en

2 nrrenlminiſterium angeregt, durch Aushang und wiederholte Veroſſ
lichung in der örtlichen Preſſe das Beſtehen der Stellen in allen
Kreiſen der Vevölkerung bekannt zu machen. Vielfach i d
den Standesämtern eine Vereinbarung getroffen, daß
Fürſorgeſtellen von jedem Todesfall
alsbald Mitteilung machen.
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grovinz Sachſen und Umgebung
n altung der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge Halle

e vie re igten Fürſtmm Sonntag, den 9. r re
und Wittenberg,

Staat nach dem Kriege ſein Verſprechen en und daswerk genügend unterſtützen werde. An u r
ſich eine ausgedehnte, zum Teil erregte Beſprechung, an der ſich
hauptſächlich Vertreter verſchiedener Jnnungen beteiligten.
Zwei ſich mit der Zuſammenlegung der Betriebe beſchäftigende
Entſchließungen (eine vom Deutſchen Handwerks-

den, die erſt in letzter Zeit Zwiebeln
in Maſſe

ſind im Eingelhandel da
on 90 J erwerben, da

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

ſie Wädter Kurpark eine vaterländiſche Na und Gewerbekammertag, die andere vom Rheini Meuſelwitz, 6. Sept. e it Anſ u ltung, in der Herr Univerſitätsprofeſſor Gehen e HKandwerkerBund), in der hauptſächlich die Frage Schnauder J in der näher Gier tehnbeke 3
n re rt, Halke, einen Vortrog über die Kriege lege tet Selbſtverwaltung und Entſchädigung berührt wird, wurden männlicher Leichnam gezogen. Die Perſonalien des etwa 50 bi

S V gnforderungen halten wird. Außerdem ſind Hueze einſtimmig angenommen. Zur Vorlage des Ausſchuſſes des 65 Jahre alten Toten konnten bisher noch nicht feſtgeſt ll werhen
nung Murbietungen namhafter Halleſcher Künſtler eſehen. Deutſchen Handwerks und Gewerbekammertages über Aenderung Zeitz, 6. Sept. (Der Pilzvergiftun z t d xvorge e ne en der Hondwerkatgminern ver- Ritterſtraße), von der berichtet wurde, iſt fatt we gang

N D7 i rſammlung ablehnend. Der vorgeſchlagenen Er milie des Werkmeiſtei Der Arbeitsnachweis in Sachſen Anhalt rn der Tagegelder für Vorſtandsreiſen len zu. llen, da jetzt auch e ehe Bau e hie Senen Lev geh Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sach lsdann verbreiteten ſich der Vorſitzende eingehend über die zuerſt korbenen Knaben der Vergiftung erlegen iſt. Die
e le V.) in Magdeburg war im Monat Lirtſchaftliche Betätigung der Handwerkskammern und die Tochter des Ehepaares und die Frau Merßhner, die ebenfalls

i a net er Landwirtſchaft die Nachfrage 106 Organiſation der zenkralen Vermittlung ſtaatlicher Aufträge und von den Pilzen gegeſſen harten hofft mn durchzubringen Wie
ſigtel ſt ſchen männlichen Arbeitskräften nur in wenigen der Syndikus über die Rohſtoffverſorgung des Handwerks nach zu dem traurigen Falle noch mitgeteilt wird, handelt es ſich bei
in m n Lnnenswert. Jm übrigen wurden namentlich dem Kriege. Um 3 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. e e am n ſo oft mit dem Champignon

i r wu ent elten enBlätterpilz, in en o ſarkeletn n r gr. Kirche, Schule, Jubiſläen, Ernennungen h r r ei denkbg re weitere Neu und Erweiterungsbauten fertit i er eeeleeee e tr ſich vngt, 9 b i r denkmünze der Mansfelder Gewerkſchaft.) Dieſer n t f. Im Alter von 80 Jahandere t wurden. r er blieb das Angebot faſt Tage ging eine auch von uns wiedergegebene Nachricht durch die m iſt geſtern nach langem Leiden der langjährige Vorſteher
m ne e e gansiebnng von Arbeitskräften Dätter daß die Mansfelder Gewerkſchaft anläßlich der ſern tCrieſtgle Herr Oberſttatnant wenn re rer

v deren Verbandsgebieten gelang nur noch aus Weſt 400jährigen Jubiläumsfeier der Reformation eine Refor urd er We r ten d nußen und hörte im übrigen faſt ganz auf. Unter mationsgedenkmünze aus Mansfelder Silber herſtellen 7 ne r e be ing und Abobe ne W raer
Ueber Umſtänden wird die Heranziehung bisher nicht be laſſe. Dieſe Meldung iſt, wie aus Eisleben mitgeteilt wird, eben- yorrigg rig 8. September. Tod durch die Shub-
tat Rita geweſener Frauen und Mädchen in größerem ſo unzutreffend wie die anderen Gerüchte von der Ausgabe r egei nge als bisher verſucht werden müſſen. neuer Gedenktaler ſeitens der Gewerkſchaft. Richtig iſt ledig T z r ige TZchterchen des Trogeriebeſitzerz ri ang lich, daß eine bekannte große Berliner Münzenhandlung eine Py ne i rhe, als es am Sonntag mittag hinter einem
e Reformationsgedenkmünze herausgibt, zu deren Ausführung in Kind r dahenbaynwogen de Straße g. Dasan Wo z Landes und Skadfparlamenken Silber laut einer Aufſchrift auf den betr. Stücken Mansfelder u r die Den Rnter i s e hm reqh Verbandskagungen Wahlen Silber verwendet wird. Vermutlich hat dieſer Vermerk zu der r en Mot n hewworzuhringen, wußte

Merſeburg, 6. Sept. Städtiſche Maßnahmen
gehebung der Wohnungsnot.) Für die Ver-
ag ſtädtiſchen Geländes als Bauſtellen hat der Magiſtrat

folgende neuen wichtigen Grundſätze aufgeſtellt: 1. Die
g ſtädtiſchen Grund und Bodens zu Bauſtellen ſoll

irrtümlichen Auffaſſung geführt, daß die Gewerkſchaft ſelbſt die
Münzen ſchlagen läßt Der Entwurf ſtammt übrigens von
Prof. Hugo Kaufmann s, zeigt auf der einen Seite das
wohlgelungene Profil des Magiſters Martin Luther und auf der
anderen Luthers Hand feſt gedrückt auf ſein einzig Wehr und

n. Köthen, 6. September. (Aus dem Leben geſchie-
den.) Der aus Halle ſtammende verheiratete Soldat
Bieneck unterhielt mit der ledigen Albrecht von hier ein
Liebesverhältnis. Seine Frau erhielt Kenntnis davon, kam
geſtern hierher und machte dem Paar eine arge Szene. Beide

ertun Waffen i i i iaus dem Geſichtspunkte beurteilt werden, dabei der Stadt rn ünſcheg Wiedertehe des Mirman beſchloſſen infolgedeſſen, aus dem Leben zu ſcheiden. Die A.
ſche Konſn eſondere Einnahmequelle zu verſchaffen, ſondern aus dem 1517-—-1917“. Die in vier Ausführungen käufliche Münze wird öffnete ſich in ihrer Wohnung die Pulsadern und ſtarb an Ver
Lhol ztspunkte heraus, die Bauluſt zu heben und durch Gewäh zweifelsohne bei den Numismatikern großem Intereſſe begegnen blutung, während ſich B. neben der Leiche ſeiner Geliebten er
202 an d von Bauſtellen zu angemeſſenem Preiſe die Errichtung von Weimar, 6. Sept. (Großhergogli che Biblioth et hängte. Als das Paar heute vermißt und die Wohnungstür ge

ſehäuſern in der Stadt zu fördern. 2. Zur Erreichung Die Reformationsausſtellung, die Mitte September ſam geöffnet wurde, war bei beiden der Tod ſchon ein
J z Zwedes ſoll e e ten verkaufende eröffnet werden ſoll, wird an Handſchriften in erſter Linie Leib ge.peten.

et pdratmeter ber fatt des GStraf a oſtenpreis der gaben des Geheimen Haupt und Staatsarchivs darbieten. Dank
ſt (wobei m aſchtig, ſt Dir w e er rgeig dem Entgegenkommen der Direktion dieſes Jnſtituts werden u. a. Diebſkähle und andere Skrafkaken

ecke A. nes zu Tun e de t), ſ t aßzen die oſten und der folgende intereſſante Stücke ausgelegt: ein Brief Luthers an Ramfſien b. Bitterfeld, Sept. (Ein Akt recht
r auf bnenſarg ſchlag l r r Friedrich den Weiſen vom Jahre 1517, worin er um das ver- niederträchtiger Gemeinheit) wurde nachts hier

die Le en Sicherhei fatf ag ſteltend Straße zu ne z e t ſprochene Hofkleid bittet, für Dr. Staupitz eintritt und vor einer verübt. Auf einem Reyviſionsgang ſah der nach hier beorderte
M inde an den n zu be aufert werden wird ſich ich u neuen Steuer warnt. Schriften über die Entwicklung des Hilfskriegsfeldhüter G in dem Garten des Rittergutes, wie ein

Magdebu in m a Jan ſolle i St t u r t n van Bauernaufruhrs in und um Allſtädt und Thomas Münzers Dieb von einem Baum Aepfel geſchüttelt und bereits zwei Sacke
vorgelegt eßendem augelande ſollen die raßen tunli alsba Tätigkeit bis zu ſeiner Flucht nach Mühlhauſen ſowie über ſeine damit gefüllt hatte. Sofort ging der Beamte auf den Dieb los,

terentwig

leichzeit
Heubach

iale zu e

hergeſtellt werden, daß ein Anbau an ihnen möglich iſt und
ein mehrfaches Aufreißer des Straßenplanums für die Ver-
der verſchiedenen Seitenanſchlüſſe vermieden wird. Auf

m Wege iſt es möglich, den Preis für das Quadratmeter der
werkaufenden Bauſtelle von vornherein feſt zu bemeſſen, ſo

Hinrichtung (1524——26), über die Streitigkeiten zwiſchen Luther
und Corlſtadt mit Originalbriefen Luthers (1524——29), das Troſt-
ſchreiben Luthers an den Kurfürſten Johann anläßlich des Ab-
lebens Friedrichs des Weiſen (1525), ein weiterer Brief des Re
formators an denſelben Adreſſaten, in dem er die Bitte der

nahm dieſen feſt, und führte ihn zur Feſtſtellung ſeines Namens
nach dem Gutshofe. Als ſich beide auf dem Wege nach dort be
fanden, wurde G. plötzlich von hinten zu Boden geworfen, ihm
das Gewehr entriſſen und erhielt er, ehe er ſich zur Wehr ſetzen
konnte, mit dieſem mehrere Schläge über den Kopf, ſo daß erAus de rekträgliche r von r die W der alten Barfüßermönche zu Wittenberg, ſie aus dem Kloſtergut keſinnungslos liegen blieb. Als er nach einiger Zeit wieder zur

des Leben rrißheit rer t en So r Kauf zu verſorgen, nadrüchcklich unterſtützt, ein Rat heiſchendes Beſinnung kam, waren Diebe und Aepfel verſchwunden, wehl
gegen r geweſen iſt, fortfa e be o eſſen raße a vor Schreiben Johanns an Luther, Spalatins eigenhändige Ueber- ober wurde am Orte des Ueberfalles eine Mütze gefunden, die
erung da den u e ergg ten en t ht. v en die etzung des päpſtlichen Briefes zur Ueberſendung der goldenen einer der Töter getragen hatte. Zur Ermittelung der Täter

eine fellen an r an vbedfr zum Ver m Iuere d wer Roſe an Friedrich den Weiſen, der Schriftwechſel Reuchlins mit wurde der Kreispolizeihund aus Pieſteritz gerufen, welcher
3vegel in 5. In den Verkaufsbedingungen iſt feſtzulegen. daß die dem Kurfürſten über Melanchthons Berufung nach Wittenberg, mit größter Sicherbeit die Spur nach dem Beſitztum eines Haus
e Beſora elle durch den Erwerber ſelbſt binnen eines beſtimmten Zeit ein Schreiben FriedriVeſorg urch Friedrichs, in dem er Melanchthon bittet, ſich nicht beſitzers verfolgte und dieſen auch ſtellte. Da der Ueberfallenewründe es mit einem Wohnhaus zu bebanen iſt. deſſen Plannng qn andere Orte berufen zu laſſen, eigenhändige Briefe Melanch mit größter Beſtimmtheit dieſen als den feftgenommenen Die
nen Anlg Genehmigung der Stadt bedarf. Die Erfüllung dieſer Ver ons ſchließlich der Text der Schmalkaldiſchen Artikel von Spa wiederzuer ieſT jons, r xt der Schme e Spa zuerkennen glaubte, wurde dieſer abermals feſtgenommene e zu her. r n r latins Hand mit den eigenhändigen Unterſchriften zahlreicher und dem Gerichtsgefängnis hier zugeführt. ſt
9 heraug d ausgeführt. er U erap 47 ohnungs- namhafter Theologen, wie Luther, Juſtus Jonas, Joh. Bugen- Sandersleben, 6. Sept. (Ueberwachung der Feld

zu treffe ngel in Merſeburg, welcher ſich bei Wohnungen jeder
zeigt, macht es notwendig, daß ſchleunigſt Maß hagen, Nikolaus v. Amsdorff, Joh. Agricola u. a. m.

(D Weimar, 6. Sept. (Der Guſtav-Adolf-Landes-
flu r.) Vor einigen Tagen fand eine große Ueberwachung der
hieſigen Feldflur auf Felddiebſtähle ſtatt, die ein gutes Ergebnis

nion. men ergriffen werden, um die Bauluſt zu fördern verein für das Großherder I i s z zogtum Sachſen) verzeich- hatte. Es wurden von mehreren Beamten, Hilfsbeamten undi h n e e T Den Be an nete im letzten Geſchäftsjahr eine Einnahme von 28 533,27 Mark einigen hieſigen Bürgern alle Eingänge der Stadt beſetzt. Unge-
r die r gemeßenen Preiſe zur Verfügung eſtelkt wird und und eine Ausgabe von 27 364,72 Mk. Dem Zentralvorſtand in fähr zehn Perſonen wurden mit Feldfrüchten angehalten: acht
d Tr eegeiſ en ber Kanfer von Ternhewen weiß daß Leipzig wurden 5346 Mk. zur freien Verfügung geſtellt und zur Perſonen wurden ertappt, als ſie nach 1 Uhr nachts noch nach
s günt Phnige Neb r ſt g icht h wach ſo daß r Liebesgabe 598 Mk. bewilligt. Aus den zahlreichen Unter- ihrer Angabe auf ihren Acker wollten, was den polizeilichen An-ſonſtige Kebentoſten mi mehr erwachſen, ſo daß er eine ſrützungen heben wir 2126 Mk. für Niederjeutz in Loth- ordnungen zuwiderläuft und beſtraft wird. Gleiche Ueber-

befriedi ere Ertragsberechnung ſeines Hauſes aufzuſtellen in der Lage
Veiter kann es bon einem Bauluſtigen nicht wohl verlangt ringen, 538 Mk. für Konfirmandenanſtalten Poſens, 3283 Mk.

für den Siebenbürger Pfarrfonds, 786 Mk. für
wachungen ſollen öfter vorgenommen werden, damit dem Feld-
diebſtahl Einhalt getan wird Gelegentlich einer Hausſuchunga n Prneſſt r r Wartenburg und 510 Mk. für die Diaſpora Oſt wurde bei einem hieſigen Einwohner eine Rekordernte feſtgeſtellt.

ſten Sach Einfluß hat. Die Srfahrung in allen größeren Städten hat 272 ßens hervor. Die Guſtav-AdolfeFrauenver- Nach ſeiner Angabe will er nämlich auf einem halben Morgen
ng gede aeigt, daß nur dadurch eine günſtige Entwickelung auf dem e ine verzeichneten an Einnahme 8855,63 Mk. und an Ausgabe nicht weniger als 634 Zentner Gerſte geerntet haben.

d Feigt, g au 6 574,36 Mk. Für die allgemeine Liebesgabe ſtifteten ſiehnungsmarkte und auf dem Gebiete des Häuſerbaues erreicht
den kann, wenn durch Herſtellung anbaufähiger Straßen der
reiz gegeben wird,
ten. Der Magiſtrat iſt ſich wohl bewußt, daß er mit dieſen
rſchlägen eine grundſätzliche Aenderung in der

herigen Bodenpolitik befürwortet, er glaubt dies

an dieſen Straßen Wohnhäuſer zu er-

160 Mk., für die beſondere 150 Mk., für Godes heim 324 Mk.,
für Oſtvreußen 900 Mk. uſw.

/D Weimar, 6. Sept. Kriegsteuerungszulagen.
Lehrerkriegerdank.) Im Hinblick darauf, daß die

Feſtbeſoldeten, welche nicht wie andere Volksklaſſen in der Lage
ſind, ihre Einnahmen der immer mehr zunehmenden Preisſteige-

Verſchiedene Nachrichken
X Merſeburg, 6. September. (Hühnerfutter für

Zuchtgeflügel) will die Provingzialeierſtelle den Geflügel-
züchtern des Kreiſes zuteilen. Zu dieſem Zweck fordert der
Kgl. Landrat die Vereine auf, ihm unverzüglich die Zahl des
Zuchtgeflügels mitzuteilen.vom 4 wäre z Je er im Intereſſe einer gedeihlichen Weiterentwickelung der Stadtskaue C t rung anzupaſſen, ganz beſonders hart von der Kriegsteuerung Wittenberg, 6. Sept. (Riga Wittenberg.) DieKorni der Schaffung geſunder und billiger Wohnungen unbedingt getroffen werden, richteten die Beamten, Geiſtlichen und Lehrer Einnahme von Riga, Ter Gade Hauptſtadt Kvlande,

s Heere
jts davo

ſei das
ßland

ben

meldet

eſchwerde

odesſtraf

ich Adl
er Hand werks kammer Magdebur g.) t
W i fand Mittwoch vormittag die ſtark
ſuchte

mmer ſtatt, die der Vorſitzende Thierkopf mit einer
grüßungsanſprache eröffnete.
hute Staatskommiſſar
hrt der Verſammlung bei, als Vertreter des Magiſtrats war

n zu müſſen.

Neuſelwitz, 6. Sept. Der Stadkrat beſchloß)
die ſtädtiſche Verwaltung die durchgehende Geſchäftsgeit mit
n Ende der diesjährigen Sommerzeit, alſo mit dem 17. d. M.,

zuführen, und zwar von vormittags 8 bis nachmittags 4 Uhr
it einer halbſtündigen Pauſe von 1 bis 582 Uhr. Der Stadt-
t knüpft an ſeinen Beſchluß die Erwartung, daß ſeinem Bei-
el auch andere öffentliche und private Betriebe folgen werden.

(49. Vollver ſammlung6. Sept.
Jm Stadt

Magdeburg,

49. Vollver ſammlung der Handwerks-
Als Vertreter der Regierung

Geh. Regierungsrat Arf-

des Großherzogtums Sachſen an die Staatsregierung die
dringende Bitte, alsbald und mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli
d. Js. ab eine durchgreifende Neuregelung der Kriegsteuerungs-
zulagen nach dem Vorbild des Reiches und Preußens eintreten
zu laſſen. Der Lehrerkriegerdank im Großherzogtum
Sachſen veträgt bis jetzt 22 740 Mark.

X Merſeburg, 6. September. (Unterricht-Zuſam-
menlegung in den Volksſchule n.) Aus Kohlen
erſparnis Rückſichten ſoll mit Beginn des Winterquartals die
Altenburger Volksſchule mit der Volksſchule auf
dem Roßmarkt zuſammengelegt werden, ſofern es die räum-
lichen Verhältniſſe irgendwie geſtatten.

Unterpeißen, 6. Sept. (Die mitteldeutſſche
Flaſchen fabrik A.-G.) am Bahnhof Bebitz beabſichtigt
in der hieſigen Gemarkung die Errichtung von einem Zwei- und

durch unſere braven Truppen hat nicht bloß in ganz Deutſchland,
ſondern wohl mehr noch bei den Einwohnern dieſer Stadt ſelbſt,
die unter der rückſichtsloſen Ruſſenherrſchaft ſeufzten, dankbaren
Jubel erweckt Denn Riga iſt eine echt deutſche Stadt, und was
es geworden iſt, verdankt es ausſchließlich ſeiner deutſchen Be-
völkerung und Verwaltung. Dieſe hat von jeher Wert darauf
gelegt, die Beziehung zum deutſchen Stammlande aufrecht zu
erhalten wie folgendes Beiſpiel zeigt, das für unſere Stadt be-
ſondere Bedeutung hat: Vor einigen Jahren wandte ſich ein an
geſehener Finwohner Rigas, Alexander von Tobien,
Abteilungsvorſteher in der Kanzlei der livländiſchen Ritterſchaft,
der in den Beſitz der „Heimatkunde des Kreiſes
Wittenberg“ gekommen war, an den Verfaſſer dieſe. Buches
mit einem längeren Schreiben. Jn dieſem teilte er u. a. mit,
daß ſeine Familie Tobien, auch Dobien geſchrieben, im Anfange

terinärw r t d rd i7 n ikus S drei Vierfamilienhäuſer. Kommen aus den 14 Familien nur des 16. Jo t t 8 D land ie e et re e et et e e et neneten. Das Verwaltungsbüro verzeichnete in der Berichtsveriode, leicht die n ten i r Lehrkraft und einen Eqhulerweite von dem Orte Dobten bei Wittenberg herleite und bat um Aus-
Zeit die Neuanſterlumg Aner Zehn v kunft darüber, ob im 15. Jahrhundert eine Familie Dobien oderrwaltun je vom 22. Mai d. J. ab rechnet, 5980 Eingänge und 7452 Aus-

inge oder für den Arbeitstag 65 Eingänge und 81 Ausgänge. Von
n 50 Anträgen zur Meiſtervrüfung wurden 41 durch Beſtehen

rungsbau notwendig machen können. Der Schulvorſtand beſchloß
daher auf Grund des Paragraphen 17 des Geſetzes vom 10. Auguſt
1904 betreffend die Gründung neuer Anſiedlungen, einen ge-

Tobien in Wittenberg nachweisbar iſt. Die angeſtellten Nach-
forſchungen ergaben, daß 1215 urkundlich Burggrafen von Dobien

zen ühs Prüfun ſedi »ſell üf den 193 vor den »ork d daß es dieſe Zei ch eine Reihe Magde-rw g erledigt. Geſellenprüfungen wurden 193 vor de r z vorkommen, und daß es um dieſe Zeit auch eine Reihe Magded Schu usſchüſſen, 1099 vor den Jnnungen abgelegt. Jn die Lehrlinos- r r i e eng de ſehen von der burger Domherren mit dem Namen Dobien oder Tobien gab
wie n len ſind in der Berichtsperiode 373 Lehrlinge eingetragen Freyburg (U.), 6. Sept. (Ernennung.) Amtsgerichts- (i215 Wernerus de Tobien, 1238 Theodorius de Tobien, 1262

Otto de Tobien). Zur Reformationszeit tritt der Name Tobien,orden. Das Erholungsbheim in Wernigerode-
aſſerode wurde in den Sommermonaten von 31 Hand-
kern und ihren Familienangehörigen, 34 Nichthandwerkern

nahm d 40 Paſſanten beſucht. Die Verdingungsſtelle verzeichnete
a e Eingänge und 2134 Ausgänge. Die Eingabe an den
z iniſter für Handel und Gewerbe über die hoben
waltung oſten für die Klauſur arbeiten im Baugewerbe.,.

ablehnend beſchieden worden. Für das Sattlerhand-
erk iſt in Halle eine Zuſchneideſtelle für Leder

rat Richter wurde zum Geh. Juſtizrat ernannt.

Lebens und Genußmifkelfragen
Leipzig, 6. September. (Die erſten Pflaumen)

ſind hier auf den Markt gekommen. Sie werden zu dem hoh
Preis von 70 bis 75 Pfg. angeboten. Viele Händler geben dieſe
Pflaumen nur ab, wenn vom Käufer andere Waren, z. B.
Blumenkohl, der gleichfalls ſehr hoch im Preiſe ſteht, mit ent

timmu

von de
auch Thobien geſchrieben, in Wittenberg wiederholt auf. Das
Ergebnis dieſer Forſchungen wurde dem Herrn Alexander
von Tobien mitgeteilt, wofür dieſer ſeinen herzlichen Dank
ausſprach. Jedenfalls zeigt dieſer Vorgang, welche Anhänglich-
keit die deutſche Bevölkerung der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen dem
deutſchen Mutterlande bewahrt hat. Möge deren ſehnlicher
Wunſch, dieſem dauernd zurückgegeben zu werden, in Erfüllung
gehen!

r I Heereslieferungen eingerichtet worden. Zum Schluß er nommen werden. (Gegen dieſe immer mehr einveißende Unſitte —Z——-DADJD
ber auterte Berichterſtatter die Abſicht der Reichsbekleidungs- ſollten Publikum und Behörden recht kräftig einſchreiten. Verantwortlich:8gezah

trat.

nſtes.
warm.

uns
zgen,

le, Anzüge für minderbemittelte und heimkehrende Krieger
Ausführung an das Handwerk zu vergeben.

fe wirtſchaftliche Lage des Handwerks ſprach der
Forſißende Thierkopf.
Feränderungen, die der Krieg im Handwerk hervorgerufen habe

d beklagte, daß bei den Sinberufungen

Ueber

Er ſchilderte die tief eingreifenden

Heeresdienſt die
Handwerks und ſeiner Angehörigen ſo wenig berück

tigt werde. Nachdem er ſich über die Zuſammenlegung der
Feriebe geäußert hatte, gab er der Hoffnung Ausd ruck, daß der

M. Elſterwerda, 6. September. (Reiche Ernte von
Feldgemüſe.) Die Gemüſefelder im Süden des Kreiſes
Liebenwerda, beſonders bei Merzdorf und Seifertsmühl ſind
ſeit Wochen das Ziel vieler Fremden geweſen. Zu Fuß, zu Rad
und zu Wagen erſchienen und erſcheinen dieſelben in der dor-
tigen Gegend ſs zahlreich, wie es früher nicht annähernd vorge
kommen, um das in dieſem Jahre recht reichlich gewachſene
Feldgemüſe zu kaufen. Eine beſonders gute Grnte haben die
Gurken ergeben. Trotzdem ſind hohe Preiſe dafür gegahlt wor

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen undHandelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft

liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den e ſenteit: O. Kreibohm, ſämtlich

n Halle.Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.



Theater 8 Uhr
Der grobe Operettonsehlager:

Diogovehbiedone Fran

Operette in 3 Akten von V. Léon

Musik von Leo Fall.
Kasse 10- I und 46

3 1.-- Mk.Hoſenträger t.
Sehr große Auswahl. [5002

H.SehneeNachfl., Gr. Steinſtr. 84.

C. W. Trothe
Optisches 4487

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 9]10.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Stadt Theater

J

2

Ulster kür

58.

S

Herren

72. 98. und höher.

Herbst-
Neuheiten!

Feine haltbare Stoffe

Gediegene Verarbeitung
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxIxIIIIIIIIIBBBBIEIIBIIIIIIIII

und Ausführung

Mäbßige Preise.

W

Paletots fär Herren und Jünglinge
65. 82. 105. und höher.

und Jünglinge

Anzüge für Herren und Jünglinge
75. 88. 110. und höher.

Reichhaltige Auswahl in

Kinder- Kleidung
Beachten Sie bitte unsere Auslagen.
IIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIII III

S. WEISS
am Markt.

7

Wratzke u. Steiger,
GoldJuwelenGSS»SSGSSRGCCCCCCCCCCCCCCCSll(l((SSTT(GMXG T

Froihank,. Sonnabend.
9 Uhr Nr. 7001--7100

7101--7200
7 Uhr Nr. 6801-—6900
8 6901--7000 10

Silber.

Hoflieferanten,
Poststr. 9,10.

[4907

S Sonnabend, d. 8. Septbr. 1917.
Z Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Zar und Zimmermann.
Oper von Albert Lortzing.

Sonntag nachmittag:
lachsmann als Erzieher.

Abends Tannhäuser.
2 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIG

Rhön-Sommerfrisehe

Stadtlengsfeld, Peldabahn,

Deufsches Haus.
Penzion. Elektr. Licht. Zentralheizung.es. Max o n s
Afeltffersehes Institut, Iena

Pension für Oberrealschüler.
Privatschule m. Einj.-Vorber.

Indiv. Unterricht in Kl. Klassen.
Anfertig. d. Schularb. unt. gew.
Aufsicht gründliche Nachhilfe.Erf. 130 Kinj. seit 09. Prospekt.

n oBiehard Dlemming,

Brüderstr. 16,

3

Anfertigung von
Augengläsern jeder Art.

Militär-Feldstecher,
Kompasse, Schrittzähler,

Reisszeuge,
Baro- und Thermometer,Taschenlampen. o

Fernruf 5137.

Reise JFang Koffer
Schöne Damentaschen

Größte Auswahl
Heh. Krasemann. S

r Xn rSchmeerstr. 19.

nKorsette r
in allen h (2258

in olIe.Strümpfe Baumwolle
u. Seide für Damen, Herren
u. Kinder in allen Preislagen

im Kanfhaus 259
H. Elſſkan,

zu habenin den durch Plakate
kenntlich gemachten
Verkaufsstellen

in aſſen ſeilen derStacdt,

Kostümröcke
in'sehwarz, blau und gemugtert.

Riezenauswahl. Vorteilhaft.
Im Kauſhaueg 2288

De Silberjeder Art, z. Einſchmelzen kauft
Juwelier Dunker,
Leipziger Str. 13. (2173
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Größere 60mmlung, eine
beſſere Marken kauft. Off. unter

Für eine Jnduſtrie- Gemeinde
mit rund 2000 Einwohnern wird zur
Vertretung d. ehrenamtl. Gemeindevorſtehers

während des Krieges
eine geeignete Kraft geſucht.

Bewerbungen unter U. D. 3021 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ein ſelbſtändiger Fuſpektor
wird für ein größeres Rittergut im Saalkreis für Dauerſtellung
gefucht. Nur Herren mit Erfahrung, welche ſelbſtändig wirtſchaften
können, mögen ſich melden. Alles nähere unter V. O. 3020 durch
Rudolf Mosse, Halle a. S. (2215

Techniſch gebildeter Vertreter geſucht,
der bei der Groß- Induſtrie (Zechen, Hüttenwerke, Maſchine
fabriken uſw.) gut eingeführt iſt.

Vertriebsgeſellſchaft automatiſcher Schmier
apparate „Helios“, Geſellſchaft mit beſchränkter

Haftung, Berlin W 9, Potsdamerſtr. I.

Hausmeister u. Parkgärtnoer
J reiferen Alters, verbeiratet, für Parkpflege, Obſtkultur,J Zentralheizung, Motorbediennng ſucht e Herrenhanger

2253 ttergut Clausberg bei Eiſenach.

Gewandte Stenotnypiſtinnen

einige Bürogehilfinnen
finden dauernde Stellung.

Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen und Lebenslauf an

romenaga e

Mitteldeutſche VerfherungsAltiengeſelſchaft.

Zur Herbſtausſaat
empfehlen wir:

Gebrüder Dippe's Griginal-
Dickkopf-Saatweizen

Gebrüder Dippe's Griginal-
Saat-,„Rauh“- Weizen

Gebrüder Dippe Aktiengesellschaft.
Quedlinburg. 2219

Hochtragende und friſchmilchende

Kühe nebſt Kälbern,
desgl. hochtragende und friſchmilchende

Färſen neb Kälbern,
auch Jungvieh, ſtehen in Auswahl zum Verkauf.
5001 II. Roy dle, Brehng.

4 h ige Schuldverſchreibungen
er

Wersehen-Weissenlelsor

Praunkohlen-Abtien-Gesellsehaſt

zu Halle a. S.
Ausgabe vom Jahre 1890.

Bei der am 4. September ds. Js.
erfolgten Ausloſung von 20 Stück
49igen Schuldverſchreibungen
unſerer Geſellſchaft zu M. 1000

S raggbe Jahre 1890
wurden die Nummern122, 215, 217, 326, 350, 400, 440,

468, 501, 606, 654, 657, 678, 772,
810, 839, 855, 879, 953, 991

im Geſamtwerte von M. 20000

ezogen. ßg Betrag derſelben wird
gegen Rückgabe der ausgeloſten
Stücke vom 2. Januar 1918 ab
bei unſerer Kaſſe in Halle a. S.,
bei dem Vankhaus Reinhold

Stekner in Halle a. S.,
bei der Dresdner Bank, Ber-

in W (2263lin 56,bei dem Bankhaus Bass
Herz, Frankfurt a. M. und

bei dem Weißenfelſer Bank-
verein, Filiale d. Halleſchen
Bankvereins von Kuliseh.
Kaempf Co., Weißenfels

zurückgezahlt und es hört von
dieſem Zeitpunkte ab die Ver
zinſung derſelben auf. Der Wert
etwa feblender, noch nicht fälliger
Zinsſcheine wird bei der Ein
löſung in Abzug gebracht.
Rückſtände aus früheren Aus-

Aussgbe Von Jahre 1908
usgabe vom JahrRio 225, 227, 364, 402, 915,
983, 1048, 1053, 1349, 1364, 1407,

Ausgabe vom Jahre 1909
Nr. 81,Halle a. S, den 6. Sept. 1917.

Werzehen-Weiszentelser

Braunkoblen-Abtien-Gesellzehaft.

Dr. W. Scheithaner. 1. Kroschewsky.

s s
Drei Kutſchgeſchirre en
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle
d. Ztg. u. Z. 1138. [2251
Herrſchaftl. gut erhaltenen

Landauer
Z. 1141 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

verkauft billig. Off. u. Z. 1142
a. d. Geſchäftsſt. d. Zta. 15008

aus r heru. Brettern r. 2erbauter Schuppen verkauft

Aug. Fleischhammer.,
Magdeburg, Bötticherſtr. 36.

Hagebutten
und 5007Schlehen

verſendet in Poſtpaketen zu
M. 6,50 gegen Nachnahme.

Alfred Hemmann,
Kraftsdorf i. Thür.

Telefon Nr. 9.
Zirka 20 Zentner
Vicia- Willosa,

30 Prozent mit Roggen vermengt,

abzugeben (22Gtädt. Landgut Gimritz
Halle a. S.

Paßpferde.
2 auffallend ſchöne, 5 jähr. oſtfrieſ.

De Rappſtuten
für Kutſch- u. Geſchäftsfuhrwerk
geeignet, ohne jede Untug. verk.

Paul Bernau.,
Berlin-Wilmersdorf,

Berliner Str. 39.

1000 5Sentner
n C

1000 Zentner Heu ſogleich od.
auf Abruf waggonweiſe zu kanf.
geſucht. Motorpflu
für 800 Morgen zu leihen geſ.
Angebote an (5010Reinsdorf- Werke

bei Wittenberg (Bez. Halle).

Schlachtkaninchen

Mindeſtgewicht 4 Pfd. kauft lebend
jederzeit und in jeder Menge
Rudolf Reidl, Inhaber der LichKleintierzucht „Reidl's Hof“,
Dresden-A 28, Hermsdorferſtr 13,

Fernruf 13591 und

n
ar1-7 1-Re gen

„Die tol
Burleske mit

dunkel Mahggon;goSchlafsimmereinrich,
Flurtoilette verkauft p

kriedrieh kein
Geiſtſtraße 25.

(29

habe grünen Rat
und Stoppelrübe

möglichſt direkſervenſabrit od. Ligen
anſtalt abzuge z

Gneist, Domnitz Saal

Verlngte ſein

n Buchhalte
(auch Kriegsbeſchädigten

der Buchhalter
Bedingung gute Handſchrifſicher rechnend, p. 1. Die ſeit

für Garne, Woll u. Kue u. KurzwoBewerbungen mit Angabe

Heinrich Wendler NCöthen i. n en

Dehensstelun
Alte Krankenkaſſe ſucht üh
verkehrsgewandte VPerſo
auch Damen für Mitgl.Annah
Krankenkontrolle u. Einkaſſie
Verſich.Agent. bevorzugt
unt. „Kraukenkaſſe“ an Roe
Mosse, Frankfurt g. M.
Suche: Verwalter, Hofmeſ
Schäfer, Kutſcher, Gär
ſowie Ock.-Mamſeils, Sti
Kinderfrl. Binnewelß,

Friedrich Gareis, gewerbsmisiig
Stellenvermittler, Sternſtr.

Leute-Kufſehe
findet in meiner Wirtſchaſt ſo
oder ſpäter Stellung. Nur(auch Kriegsinvaliden) mit gi
Zeugn. finden Berückſichtigu

P. Springensgut
Helfta.

Verheirateten

Gärtner
ſelbſttätig, im Obſt und Geml
bau
durchaus erfahren, ſucht
danernde Stellungeingröß
Rittergut unweit Halle z
1. Jannar 1918. Gefl. Offert
mit Zeugnisabſchriften und
haltsforderung unter Z. 1136
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbet

Erfolg.

ſowie Gewächshausbett

Suche z. 1. Oktober ein tücht

Stubenmädoche
welches ſchneidern kann. Vor
ſtellen mit Buch von 24

2268 nachmittags.
Frau Camilla Rusehe

Gut Rnſcheshof, Halle,
Merſeburger Straße 8

uche für 1. Oktober r
fleißiges

Hausmädhen

für Haus und Küchenarbeit
Frau H. Friedrich

Domäne Bingartes b. Hersfe

Perſonen Angebok

t erfahre nen
J. Skwber Stellung Haush

Angeb. mit Gehaltsang erbe
an Nartha Heidecke,
2250) Alterode (Oſtharz.

vVermietungel

dimmer Vohrn
nahe Riebeckvlaß

Warmwaſſerverſorgung en
Fahrſtuhl, eleitre

Staubſauger, Bad zwe rkloſetts, Doppelfenſter Gas e
icht, Gas und Feu erung

viel Nebengelaß, iſt ſofort
mieten. s erfragen daZeitung, Leipziger Straße

1917
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Halle- den 7. September

Keine Stadtverordnetenſitzung
An Montag, den 10. September 1917 keine Sitzung der

ebtwerordneten.
alle den 7. September 1917.v Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V.: Föhring.
Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Städtiſcher Obſtverkauf
Her Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes beginnt
reitag, den 7. September, nachmittags und wird am

c en 8. September, in den Vormiktagsſtunden von
ihr fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-

er Lebensmittelſcheine von —10500. Abgegeben
ober uf den Kopf eines Haushaltes 2 Pfund. Der Preis für

Ffund Aepfel beträgt 0,32 Mk. Bemerkt wird, daß der
auf des Obſtes von (Aepfeln, Birnen und Pflaumen) je
e lntreffen der Sorten fortgeſetzt wird.

Neue Fettkarten
Vom Montag bis Sonnabend (15. September) werden in
ZrotmarkenAusgabeſtellen neue Fettkarten zugleich mit

r be der Brotmarken ausgegeben. Der neue Lebensmittel-
be iſt vorzulegen. Jeder Haushalt bezw. Selbſtverpfleger
alt eine Fettkarte. Die Karten ſind mit Zahlen verſehen,

e der Zahl der Angehörigen des betreffenden Haushaltes
rechen. Perſonen, welche Butterbezugsſcheine erhalten
en oder ſonſtwie Butter beziehen und bekommen, dürfen die

Naarten nicht entnehmen. tStädtiſcher Hafer- und Nährmittelverkauf auf beſondere
Bezugskarten für Kinder bis zu 12 Jahren

Talamtſchule am Sonnabend von 8 bis 1 Uhr wird an
Haushalte, welche Hafer-Nährmittel auf den Abſchnitt B

beſonderen Warenbezugskarte noch nicht abgeholt baben,
weliefert. Mit dieſem Tage erliſcht die Gültigkeit des Ab
ämttes B.

h

Höchſtpreiſe für Gemüſe
Auf Grund des S 4 der Verordnung über Gemüſe, Obſt
Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 307)

ird beſtimmt: Jvich ſes Der Preis für folgende inländiſche Gemüſe darf beim

auf durch den Erzeuger die nachſtehenden Sätze je Zentner
t überſteigen

Bei Lieferung auf
Grund eines von der
Reichsſtelle für Ge-
müſe und Obſt abge
ſchloſſenen oder von

ihr genehmigten

n n1. für Weißkohl 4 4,202 ſar Dauerweißkohl vom 1. De

zember 1917 ab 5,25g. für Rotkohl tkohl d 7,50 M 7,85
4, für Dauerrot vom 1. DePuber 1917 ab 9, 9,45
z. für Wirſingkohl 7, 7,35für Dauerwirſingkohl vom
1. Dezember 1917 ab 8,50 8,90

7. für rote Speiſemöhren und
längliche Karotten 7, 7,35z. für gelbe Speiſemöhren 5, Al 5,25

9. für kleine vunde Karotten 12, M
(0. für Zwiebeln loſe

bis 31. Oktober 1917 11, 11,50
vom 1. November 1917 ab 11,50 12 A
vom 1. Dezember 1917 ab 12, 12,509 l
vom 1. Januar 1918 ab 13, M 13,50 Al,
vom 1. Februar 1918 ab 15, M 15,50
vom 1. März 1918 ab 17, M 17,50

11. für Grünkohl
bis 30. November 1917 T7,50 l 7,85 Al,
vom 1. Dezember 1917 ab 8,50 M 8,90 Al,
vom 1. Januar 1918 ab 10, M 10,50 A.

Saatzwiebeln bis zum Gewicht von 3 Gramm für das Stück
allen nicht unter dieſe Höchſtpreiſe.

Die Preiſe gelten für geſunde marktfähige Handelsware frei
rladen in Bahnwagen oder in Schiff.

2. Für das Einmieten wird dem Anbauer vergütet:
1. bei dem zu Ziffer 1, 3 und 5 genannten Gemüſe bis

30. November 1917
bei dem zu Ziffer 2, 4 und 6 genannten

Gemüſe bis 31. Dezember 1917 1,7
und vom 1. Januar 1918 ab je Monat

und Zendbner 0,50 M mehr,2. bei dem zu Ziffer 7—9 genannten Gemüſe
bis 80. November 19177..

und vom 1. Dezember 1917 ab je Monat

und Zentner 35 A. mehr.F3. Dieſe Verordnung tritt am 10. September 1917
in Kraft.

0,50

Herſtellung von Pflaumenmus, Dörrobſt und Obſtkraut
Auf Grund des 8 1 der Verordnung über die Ver-

urbeitung von Obſt vom 5. Auguſt 1916 (Reichs-Geſetzbl.
G. 911) in der Faſſung der Verordnung vom 24. Auguſt
1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 729) wird beſtimmt:

S. I. Die gewerbsmäßige Verarbeitung von Pflaumen
dwetſchen) zu Pflaumenmus iſt verboten.

S. 2. Obſt darf gewerbsmäßig nur mit Genehmigung der
friegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen zu Dörr-
biſt oder Obſtkraut verarbeitet werden.

Dieſe Beſtimmung findet auf die Verarbeitung von Birnen
e Obſtkraut nicht Anwendung, wenn ſie von Obſterzeugern
imerhalb der Grenzen ihres eigenen Hausbedarfes einem ande
en mit der Maßgabe übertragen wird, daß das hergeſtellte Obſt-
kra t demnächſt an den Auftraggeber abzuliefern iſt.

3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe
zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft,

t den vorſtehenden Vorſchriften zuwiderhandelt.
eben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt

verden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unter
ſied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage nach ihrer Ver-
gung in Kraft. Die Bekanttmachung der Kriegsgeſellſchaft

bſtkonſerven und Marmeladen vom 16. Juni 1917 über
e Herſtellung von Pflaumenmus und den Abſchluß von Ver-

en über Obſtkraut wird hierdurch aufgehoben.

Meo

W 4 J a C.

zu Nr. 457 der Halleſchen Heitung
G

7. September 1917

Infolge der mäßigen Rauhfuttevernte iſt in dieſem Herbſt
mit einer verſtärkten Abſtoßung von Schlachtvieh zu rechnen.
Das Fleiſch dieſer Tiere ſoll zur Verſorgung von Heer und Be
völkerung im nächſten Frühjahr verwendet und daher in ge
frorenem Zuſtande erhalten werden. Die Reichsfleiſchſtelle hat
in Anbetvacht dieſer Umſtände in einem Rundſchreiben an das
preußiſche Landesfleiſchamt und die übrigen Bundesregierungen
davauf hingewieſen, daß es notwendig ſei, weitere Gefrierräume
zu ſchaffen, und zwar dadurch, daß die etwa 500 deutſchen
Schlachthöfe, die Kühlhausanlagen beſitzen, dieſe mit einfachen
Mitteln und in kurzer Zeit in Gefrierräume mit 6—-10 Grad
Kälte umwandeln. Jn mehreren Schlachthöfen iſt dieſe Ausge
ſtoltung bereits in kurzer Zeit mit verhältnismäßig geringen
Aufwendungen und gutem Erfolge durchgeführt worden. Auch
für die Friedenszeit würden die neugewonnenen Gefrierräume
ſtets mit Nutzen zu verwenden ſein. Die Bundesſtaaten werden
daher von der Reichsfleiſchſtelle erſucht, in den Schlachthofgemein
den mit Kühlräumen auf einen möglichſt ſchnellen Umbau in
Gefrierräume hinzuwirken. Ferner wird empfohlen, daß die
Viehhandelsverbände dieſe Umbauten durch Beihilfen unter
ſtützen. Auch die en ee zur Beſchaffung der Heeresver
pflegung iſt geneigt, die teilweiſe oder gänzliche Umwandlung
von Kühlräumen von mindeſtens 300 Geviertmeter Grundfläche
in Gefrierräume unter beſtimmten Bedingungen zu fördern.
Die neuen Gefrierräume ſollen bis zum 15. Oktober d. Js. ein
gerichtet ſein, da dann mit den verſtärkten Fleiſchlieferungen
zu rechnen iſt.

Gewähr
Jn dieſen Zeiten des Kampfes um das Daſein unſeres

Volkes nach außen hin tritt uns, bis die Erinnerungstage
es uns wieder dicht vor die Augen ſtellen werden, das, was
Martin Luther getan hat, faſt zurück, obgleich doch auch
ſeine Wirkſamkeit in den Grundfeſten des Staates, dem
der Angriff unſerer Weltfeinde gilt, tief miteingemauert
ruht. Aber das, was er war will auch jetzt alle Tage laut
zu uns ſprechen, ſein Mut und ſeine Liebe, ſeine Treue
und ſeine Tiefe und ſeine Wahrhaftigkeit, die ungeheure,
zarteſte und ſtärkſte Entfaltung alles deutſcheſten Weſens
in ſeinem Weſen. Dies Bild gehört uns allen zu und iſt
uns für alles Deutſchtum eine Gewähr, daß wir leben und
daß wir leben bleiben. Die Kräfte, die in ihm in rieſiger
Steigerung wirkten, erfüllen die Breite unſeres Volkstums
auch heute noch, und gerade heute überall. Wir blicken auf
unſere Größten, auf Luther und Bismarck zu allermeiſt,
und ſtärken uns aus der dauernden Gemeinſamkeit mit
ihnen den Glauben an die Dauer und Höhe unſerer Sache;
das Vertrauen auf unſer Volk, auf ſeinen menſchlich-ewigen
Wert, und das Vertrauen auf ſeine innere Kraft und ſeinen
Sieg. Geh. Rat Erich Marcks-München.

Sparſamkeit im Heizbetriebe
Jn der Zeitſchrift „Annalen für Gewerbe und Bau

weſen“, herausgegeben von Dr.-Jng. L. C. Glaſer, Berlin,
finden wir in der September-Nummer einen ſehr beachtens-
werten Aufſatz über „Sparſamkeit im Heizbetriebe“ von
Dipl.-Jng. de Grahl, der allen Leſern beſonders will-
kommen ſein dürfte. Der Verfaſſer, der durch die Heraus-
gabe von Werken auf dem Gebiet der Wärmetechnik bekannt
iſt und daher zu den erſten Sachverſtändigen zählt, nimmt
bei der Behandlung des Gegenſtandes nicht nur Stellung
zu den inzwiſchen von dem Reichskommiſſar herausgegebe-
nen Richtlinien, ſondern auch zu der Frage der Brennſtoff-
verteilung ſelbſt.

Man kann ſich vorſtellen, ſchreibt er, daß ein kleines Haus
z. B. aufs Jahr und Zimmer 37 Zentner Koks verbraucht,
während größere Häuſer mit 20 und mehr Zimmern nur etwa
28 Zentner erfordern. Alſo auch hier wäre es willkürlich, die
Brennſtoffzuteilung nach einer beſtimmten Vorlage zu bemeſſen.
Ein Landhaus im Vorort dürfte ſogar 50 v. H. mehr Feuerungs-
ſtoff erheiſchen, als ein Haus mitten in einer Großſtadt, weil
in den Vororten nicht nur eine um etwa 3 Grad niedere Wärme
herrſcht, ſondern auch die Umfaſſungswände dünner ſind und die
freie Lage dem ungünſtigen Einfluſſe des Windanfalls mehr
unterliegt, als dies bei einem in ein Häuſermeer eingepferchten
Mietshauſe der Fall ſein kann. Mit Rückſicht auf den leider be-
ſtehenden Kohlenmangel hält der Verfaſſer es für richtiger, die
Selbſthilfe an Stelle von Zwangsvorſchriften anzurufen,
d. h. durch Werke des vaterländiſchen Pflichtgefühls die Erfüllung
des Zweckes anzuſtreben. Welche Härte würde z. B. in der Forde-
rung liegen, die Hälfte der Zimmer von der Heizung abzuſperren!
Möglicherweiſe ſind nicht in jedem Stockwerk eines Hauſes die
Zimmer entbehrlich; es können ſich in ihnen Kranke befinden
oder Jnhaber von einzelnen möblierten Zimmern. Der eine
Mieter will auch lieber alle Räume weniger, aber gleichmäßiger
bebeizt haben, der andere wird dagegen auf die Beheizung der
Nebenräume ſchließlich verzichten; wenn er nur ſein Arbeits-
zimmer mindeſtens 20 Grad warm erhält. Nach dieſen allge-
meinen Vorausſetzungen beſpricht der Verfaſſer die Möglichkeit,
Erſparniſſe zu erzielen, wobei er von der Wahl des Brennſtoffes,
der Verringerung der Heiztage und Raumluftwärme, von dem
Abſperren der Heizkörper in weniger benutzten Zimmern und
den Mitteln zur Verringerung der Wärmeverluſte ausgeht. Er
weiſt nach, daß wir gewöhnlich heizen, wenn abends um 9 Uhr
11 oder 12 Grad Celſius herrſchen. Würden wir ſtatt deſſen erſt
bei 10 Grad heizen, würden ſich die Heiztage um 6,5 v. H. bei
9 Grad um 12,4 y. H., bei 8 Grad um 19 v. H. verringern.
Jeder Grad, den wir an innerer Raumluftwärme ſparen, bringt
uns einen Gewinn von 6,4 v. H. Achten wir alſo darauf, daß
wir ſtatt 20 Grad Celſius in unſeren Räumen nur 18 Grad
halten, ſo erſparen wir bierdurch ſchon 12,8 v. H.

Gegen die Nachtarbeit in Bäckereien
Am 5. September tagte hier im Bäcker-Jnnungshaus einevom Verband der Bäcker und Konditoreien ein

berufene Proteſtver ſammlung gegen die Zuſammenlegung der
Kleinbäckereien und die Beſtrebungen zur Wiedereinführung der
Nachtarbeit. Der Einladung waren die Meiſter, auch Frauen
der Einberufenen, ſowie die Geſellen zahlreich gefolgt. De
Bäckermeiſter Mitſching, als Vertreter der Bäckerinnung, war
der Ueberzeugung, daß die Stillegung der Kleinbetriebe dem Ge-
werbe mehr Schaden, als der Allgemeinheit Nutzen bringen werde.
Er begrüßte es beſonders, das in dieſer Frage die Geſellen
und Meiſter zuſammenſtünden, ebenſo wie in dem Punkte, die
Wiedereinführung der Nachtarbeit zu verhindern. Die angenom-
mene Entſchließung hat folgenden Wortlaut:

„Die am 5. September 1917 in Halle im Bäcker-Jnnungs-
haus tagende, von Bäckermeiſtern und Bäckergehilfen ſtark-

beſuchte Verſammlung warnt die Reichsregierung und Behörden
dringend vor der, durch das Profitintereſſe niger tet
und Leiter von Bäckereigroß betrieben empfohlene Maßnahme,
die beſtehenden Kleinbetriebe zu ſchließen und dieſe Betriebe
zu Großbäckereien zuſammenlegen zu wollen, um in dieſen dann
die Nachtarbeit wieder zur Einführung zu bringen! Dieſer
Plan wird als Mittel empfohlen, Heizungsmaterial, beſonders
Kohle zu ſparen. Die aufgeſtellten Behauptungen ſind aber
r den Fet mehr als das, a an r r
n ganz inger nge erſpart wird, müßte du ößerenLichtverbrauch vergeudet werden. Dazu würden ganz d

Transportſchwierigkeiten im Vertrieb des fertigen Brotes treten.
Die Vorteile der Tagesarbeit, durch beſſere und akurate Arbeit
und vorſichtiges Umgehen mit dem ſo knappen Rohmaterial in
den Bäckereien, würde zu nichte gemacht werden, ebenſo wie die
ſoziale Errungenſchaft, die in der Beſeitigung der unmenſch-
lichen Nachtarbeit liegt. Gegen die geplanten Maßnahmen, die
nur geeignet ſind, das Profitintereſſe einiger Großunternehtner
zu fördern, erheben die verſammelten Bäckermeiſter und Gehilfen
gang entſchieden Proteſt. Sie warnen Reichsregierung und Be
hörden, ſolche Wege zu beſchreiten, durch die nur das allgemein:
Volksintereſſe aufs ſchwerſte geſchädigt werden kömrte.“

Säuglingspflege in den Mädchenvolksſchulen
Eine dankenswerte Ueberſicht über die auf dieſem Gebiete

bisher hervorgetretenen Beſtrebungen und Einrichtungen gibt
Eleonore Abramowski in der „Frauenbildung“. Danach ſind Ver
anſtaltungen von behördlicher Seite getroffen oder geplant in:
Berlin, Berlin-Lichtenberg, Berlin-Schöneberg, Braunſchweig,
Breslau, Erfurt, Gneſen, Greifswald, Hannover, Kattowitz, Lieg-
nitz, Poſen, Stralſund, Waldenburg in Schleſ., Wiesbaden, Zeitz.
Freilich handelt es ſich an den meiſten Stellen nicht um eine Ein-
gliederung in den eigentlichen Schulunterricht, ſondern um be-
ſondere, neben der Schule beſtehende Kurſe. Von Vereinen ſind
Einrichtungen dieſer Art ins Leben gerufen in Dresden, Neu-
haldensleben und Rheydt. Von ländlichen Orten werden genannt:
Bergedorf bei Hamburg, die Ortſchaften des Landkreiſes Jnſter-
burg und Wahren bei Leipzig. Die Mecklenburgiſchen Zweig-
vereine vom Verband Norddeutſcher Frauenvereine und die
Mecklenburgiſchen Marienfrauenvereine haben im Juni 1916 an
das Großherzogliche Miniſterium zu Schwerin, Abteilung für
Unterrichtsangelegenheiten, die Bitte gerichtet, den Unterricht über
Säuglingspflege und Säuglingsnahrung in den Mädchenſchulen
einzuführen. Ueber den Erfolg dieſer Eingabe wird nichts be-
richtet.

Die Meinungen über den Wert ſolcher Belehrungen und
Uebungen in den Volksſchulen ſind in den Kreiſen, die hier als
ſachverſtändig gelten müſſen, durchaus geteilt. So ſehr es zu
wünſchen iſt, daß unſere heranwachſende weibliche Jugend in
die Säuglingspflege eingeführt wird, ſo läßt ſich doch vieles da-
gegen ſagen, daß die Volksſchule für dieſe Aufgaben in An-
ſpruch genommen wird. Auf die weſentlichſten Einwände hat der
Herausgeber der „Deutſchen Schule“ kürzlich hingewieſen und
ſein Urteil dahin zuſammengefaßt, daß er ſich nach wie vor nur
ſehr mäßige Vorteile für die Sache verſprechen könne, der damit
in erſter Linie gedient werden ſoll, und erſt recht keine für die
Schule. „Theoretiſche Belehrungen ohne praktiſche Uebungen
halten wir für gänzlich nutzlos; die wirklichen Nutzen ver-
ſprechende Verbindung beider kann aber in der Schule keinen
Platz finden, ſondern müßte im Anſchluß an Säuglingspflege-
ſtätten eingerichtet werden. Ob aber dann Mädchen im volks-
ſchulpflichtigen Alter für dieſe Ausbildung bereits die nötige
Reife haben, darüber wird das letzte Wort wohl auch noch nicht
geſprochen ſein.“
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Zweckloſe Prozeßvermehrung
Schon im zweiten Kriegsjahre ſetzte unter den Beamten der

Rechtspflege eine Bewegung zu Gunſten der Einſchränkung von
Prozeſſen ein, die auch vielfach Erfolg gehabt hat. Daher muß
es Verwunderung erregen, wenn Behörden jetzt Maßnahmen
treffen, die das Gegenteil dieſer ſegensreichen Beſtrebungen
herbeiführen, wie dies von den oberſten Militärbehörden gegen-
wärtig den kriegsbeſchädigten Beamten gegenüber
geſchieht. Das Mannſchaftsverſorgungsgeſetz enthält nämlich in
S 36 die Beſtimmun, daß Kriegsverletzte, die als Beamte An-
ſtellung finden, nur noch ſechs Monate die volle Rente erhalten,
daß dann aber die unter und über der Vollrente liegen-
den Beträge wegfallen. Die Geſetzgeber gingen anſcheinend von
dem richtigen Grundſatz aus, daß es ein Unrecht gegen die an-
deren Kriegsbeſchädigten ſei, wenn man einem Teile neben der
vollen Rente auch noch Verſorgung durch ein Amt gäbe.

Nun kürzen die Behörden aber nicht nur denjenigen die
Rente, denen ſie ein Amt übertragen, ſondern auch allen, die
bereits vor ihrer Dienſtbeſchädigung ein Amt bekleideten.
Dieſe empfinden die Maßregel als unzuläſſig, da ſie ja ihre
Aemter nicht als eine Gegenleiſtung vom Staat für ihre Ver-
letzung erhalten haben und man ſonſt niemand die Rente kürzt
unter Bezugnahme auf anderes Einkommen. Die Frage, ob die
Behörden im Recht ſind, iſt daher den Gerichten unterbreitet
worden, und das Landgericht Dresden hat ſie verneint,
das Landgericht Berlin I aber bejaht. Die endagültige
Entſcheidung wird alſo erſt durch das Reichsgericht erfolgen.
Damit nun nicht die Tauſende von Beamten und Lehrern, denen
die Kriegsrente gekürzt wird, ſämtlich Klage zu erheben brau-
chen, war das Reichsſchatzamt vom Vorſtand des Deutſchen
Lehrervereins angegangen worden, es möge zuſagen, daß die
endgültige Entſcheidung für alle Beteiligten
gelten ſolle. Das Reichsſchatzamt verwies die Antragſteller
an die zuſtändigen Kriegsminiſter, von denen der preußiſche und
ſächſiſche es aber bereits abgelehnt haben, eine entſprechende
Erklärung abzugeben. Somit muß nun jeder einzelne
ſein Recht ſuchen, denn die Klageerhebung ſcheint an eine
Friſt gebunden zu ſein, ſo daß die Mehrzahl das Reichsgerichts-
urteil nicht abwarten kann. Wenn man dieſe Sachlage ſchon
angeſichts der ſehr erheblichen Vermehrung von anhängigen Pro-
zeſſen unverſtändlich finden wird, ſo wird es noch ſchwerer wer
den, einzuſehen, daß die Militärbehörden mit ihrem Verhalten
das Richtige getroffen haben.

Das allgemeine Rechtsempfinden wird ſich ſträuben, es für
zweckmäßig zu erachten, daß bei einem für die Kläger günſtigen
Ausgang des Rechtsſtreites nur dieſe die ihnen zuerkannten
Gebührniſſe erhalten, während ſie allen anderen, die wegen Friſt-
verſäumnis nicht mehr klagen konnten oder ſonſt aus einem
Grunde es unterließen, vorent halten werden. Sollten die Be-
hörden dieſen recht anfechtbaren Standpunkt trotzdem beibehal-
ten, ſo würde der Reichstag wohl dazu Stellung nehmen, und es
kann als ausgeſchloſſen gelten, daß er eine ſolche Praxis der Bu-
hörden gutheißen wird.

T

Das Eiſerne Kreuz
Dem Schützen Otto Trhpke und dem Musketier Paul

Frühauf aus Nietleben wurde das Eiſerne Kreuz zweiter

Kaufe bei H. TLRA
Klaſſe verliehen.

Halle a. S.
Leipzigerstr. 87.
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Ausstattungen günstigsten Preisen empfiehlt
Kristall und Porrellan

Sonderausſtellung der Luitpold-Gruppe
i Tauſch u. Groſſe

Groſſe, dieet u.Die u t von Tauſchaun bereits bald 21 Jahre bemüht iſt, immer weitere Kreiſe für
wirklich gute Kunſt zu erwärmen, bietet damit den n
den von Halle und Umgegend etwas gang Hervorragendes. Der

r vent einen rma en Jmpreſſionismus mit vei farbiger Paletteza und e einheitliches, durch den i

S J d e e esu ſe u g.inzelne Maler dieſer Gruppe, wie Richard Gutſchmidt,
Rudolf Petuel und Otto Ubbelohde ſind ſchon
wohlbekannt. Erſtever bietet ein ſehr anſprechendes Bi
Langgries“, eine im Kahn ſitzende valt,Abendſonne pielt, ſowie e „Eichen“,
Petuel plaſtiſch heraustretende und ein Stilleben
„Steinpilge Ubbelohde ſtellt einen feingefühlten „Mond
aufgang“ und eine „Frühlingslandſchaft“ aus und es iſt an
ziehend, dieſen bekannten Gvaphiker ebenſo feinſinnig mit dem
Pinſel umgehen zu ſehen, wie er es mit der kann, und
dabei wirken die Bilder durchaus nicht dürr graphiſch, ſondern
breit und ſtienmungsvoll. Fein empfunden iſt „Seeshaupter
Moor“ von Hermann Sbers, packend das große Hafenbild
von Rudolf Gönner, der auch „Segelboote“ und ein an
die Meiſter von Fontaineblau erinnerndes „Picknick“ zur Aus
ſtellung gebracht hat. E. J. van der Hoide weiß in ſeinen
Bildern „Jungvieh“ und „Kühe auf der Weide“ die gehörnten
Wiederkäuer vorzüglich auf der Leinwand feſtzu halten. Eugen
Oßwald zeigt in ſeinem Gemälde „Jm Bad“ zwei wachſame
Hunde und weiß in ſeinem „Pferderennen“ wundervoll die leb
hafte Bewegung wiederzugeben. Robert Knöbol ſtcellt
einige Zimmerſzenen in der altkbekannten eleganten Münchener
Art aus, wie ſie Ludwig Putz vor allem gehabt hat, der auch
mit einem Gemälde „Trauer“ ſowie mit einem „Fri ſein
gang“ vertreten iſt. Ein ſicherer Geſchmack und ein wenig breite
Malweiſe, vermiſcht mit einer Unze Prickelndem und Mode
geben ſolchen Bildern immer ſchnellen Grfolg. Toni GElſter
gibt zwei Landſchaften, in ſchwerem wuchtigen Stil, voll derber
verei r Malevei, wie ſie nur ein großes Herz malen kann,
ein gleiches iſt von den beiden Gemälden „Am Dorfrand“ und
„Spiegelgletſcher“ von Prof. Fritz Baer zu ſagen. Ein
Meiſterſtück fein empfundener Charakteriſtik iſt „die zuverſicht
liche Albe* von Paul Ehrenberg, auch die verſchiedenen
Typen von Kriegsgefangenen, die Otto Pippel zur Aus
ſtellung gebracht hat, ſind mit breitem Pinſel gut feſtgehalten.
Jm kleinen Ausſtellungsraum fällt Andreas Joſeph
Sailer auf, der einige Bilder in kleinerer Größe gibt, die
alle eine gewiſſe Klaſſigität an ſich tragen und etwas an alte
Thoma- Werke erinnern. Es fehlt uns leider der Platz, um allen
Künſtlern gerecht werden zu können, doch verdienten auch die
andern ausgeſtellten Bilder gleichfalls lobende Erwähnung, ſind
doch alle von einem ſtreng ſichtenden Kunſtgerichtshof für die
Sammlung ausgewählt worden. Niemand möge verſäumen,
dieſe überaus ſehenswerte Ausſtellung zu beſichtigen.

Feuer auf dem Güterbahnhof
Donnerstag nachmittag gegen 236 Uhr wurde die Feuerwehr

nach dem Güterbahnhof gerufen, wo in einem Güterſchuppen ein
erheblicher Brand ausgebrochen war. Durch Fahrläſſigkeit zweier
junger Leute, die Benzin abgezapft und nachher zur Entzündung
gebracht hatten, explodierten mehrere mit Benzin und
Säuren gefüllte Behälter, ſo daß ein großer Feuerherd ent
ſtand. Das Feuer ergriff 10 beladene Wagen, die ver
brannten, ebenſo wurde das Dach des Schuppens vom
Feuer zerſtört. Gegen 5 Uhr war der Brand gelöſcht und die
Wehr konnte unter Zurücklaſſung einer Feuerwache wieder ab-
rücken. Ein bei dem Brande verletzter Bahnbeamter und der
Oberfeuerwehrmann Scharf, der an Kopf und Händen arge
Brandwunden erlitten hatte, wurden nach der Kgl. Klinik ge-
ſchafft.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem Erſten
Staatsanwalt beim Königlichen Landgericht Halle Geheimen
Juſtizrat Sch ü tz e verliehen.

Auszeichnung. Herrn Guſtav Schacht.,, Divektor der
Cröllwi Aktienpapierfabrik, wurde das Herzoglich Braun
ſchweigi Kriegs-Verdienſtkreug verliehen.

Zwiebelpreiſe. Zurzeit beſteht nur ein einheitlicher Er
zeugerhöchſtpreis von acht Mark für alle Zwiebeln, wie ſie auch
benannt werden mögen, ſelbſt für Saatzwiebeln. Eine Er
höhung des Einheitspreiſes und noch darüber hinaus für
Sagatzwiebeln ſteht in den nächſten Tagen zu erwarten.
Wer den Einheitspreis überſchreitet, hat recht hohe Beſtrafung
zu gewärtigen.

Zum 400 jährigen Reformationsjubiläum hat der Kultus
miniſter hinſichtlich der Teilnahme der Schüler eine
Verfügung ergehen laſſen, in der es heißt: „Der 31. Oktober
1917 ift für alle evangeliſchen Schüler und Schülerinnen der
Volks und mittleren Schulen, der Taubſtummen- und Blinden-
anftaltben, der höheren Lehranſtalten, der Lehrer- und
Lehrerinnenbildungs anſtalten ein ſchulfreier Feſttag.
Demgemäß fällt der Unterricht an allen evangeliſchen Schulen
und paritätiſchen Schulen mit überwiegend evangeliſchen Schülern
ganz an den übrigen für die evangeliſche Minderheit aus. Für
die edangeliſche Schuljugend ſind würdige Schulfeiern

Ö Zur Erhöhung der Feier wird es beitragen, wenn
da, wo die Verhältniſſe es zulaſſen, im Einvernehmen mit den
ki ein allgemeiner Feſtzug der evangeliſchen
Schuljugend unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen zur
Kirche ſtattfindet. Es darf erwartet werden, daß die Vorſtände
uſw. der Schulen a die Mittel bereitſtellen werden, um den

ülerinnen ein bleibendes Andenken an die Feier
g einer Feſtſchrift oder eines Bildes uſw.

Reformationsfeier zu geben.“
Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes betrugen im Auguſt

1617 die Einzahlungen 1 401 020 Mark in 3262 Poſten gegen
626 240 Mark in 2603 Poſten im gleichen Monate des Vorjahres.
Die Rückzahlungen betrugen 630 652 Mark in 2264 Poſten gegen
465 802 Mark in 2658 Poſten im gleichen Monate des Vorjahres.

Der „Bund für chriſtliche Erziehung“ („Haus und Schule“),
der hin und her in ganz Deutſchland Mitglieder hat, plant für
Sonntag, den 16. September, eine Jahresverſammlung in
Halle. Die Feſtpredigt hat Generalſuperintendent D. Blau-
Pofen übernommen und zwar in der Laurentiuskirche.

Aus der St. Ulrichsgemeinde. Von den Bewerbern um
die durch den Tod des Paſtors Schinke erledigte Pfarrſtelle hat
der Gemeindekirchenrat fünf zu einer Gaſtpredigt aufgefordert.
Dieſe Gaſtpredigten werden am nächſten Sonntag, dem 9. Sep-
tember, An dieſem Tage wird Pfarrer Konrad
Liebe zu Falkenhain (Kr. Zeitz) predigen, am 16. September
Pfarrer Paul Thiele zu Gispersleben (Kr. Erfurt), am
28. ber Pfarrer Paul Jſamer zu Alkboyen (Prov.
Poſen), am 30. September Pfarrer Otto Pennewiß zu Prettin
(Kr. Torgau) und am 7. Oktober Hans v. Stein, Pfarrer zu
Kenſen (Kr. Tüchel, z. Zt. Etappenpfarrer im Weſten).

Der Schwerhörigen Hilfs Verein „Hephata“ zu Halle
(Saale) beginnt nach dreimonatiger Sommerpauſe ſein 7. Ver
einsj am 2. Sonntag im, September durch einen Gottesdienſt
im Stadtmiſfionshauſe von Oberprediger Keller. Die beiden
geſelligen Abende im September ſind am zweiten und letzten Frei-

r 14. und 28. abends 8 Uhr im Gaſthaus zum
aus“.

Beſtrafungen wegen Höchſtpreisüberſchreitung uſw. Gegen
den Fleiſchermeiſter Karl Brauer aus Halle, Spitze 37, wurde
wegen Höchſtpreisüberſchreitung eine Geldſtrafe von 60 Mk. oder
12 Tagen Gefängnis, gegen die Handelsfrau Marie Stahl-
mann, Sophienſtraße 21, wegen Höchſtpreisüberſchreitung und
n Preisforderung für Erdbeeren eine Geldſtrafe von

Mk. oder eine Gefängnisſtrafe von 6 Tagen, gegen die Ge
müſehändlerin Albertine Neumann, Richard-Wagner-Str. 58,
wegen verweigerter Abgabe von Bohnen eine Geldſtrafe von 3 Mk.
oder 1 a ft, gegen die Handelsfrau Henriette Börner,
Thomaſiusſtraße 86, w77 verweigerter Abgabe von Zwiebeln
eine Geldſtrafe von 12 Mark oder 4 Tagen Haft feſtgeſetzt.

Halleſche Tageschronik. Ein in der Lindenſtraße ge
ſtürztes Pferd mußte, da es ſich allein nicht zu erheben
vermochte, durch die albezeit hilfsbereite Feuerwehr wieder auf
die Beine gebracht werden. Da das Tier infolge anderweitiger
Tätigkeit der Feuerwehr längere Zeit liegen blieb, bildete ſich
an der fraglichen Stelle ein größerer Menſchenauflauf, bei dem
dieſes gewaltige Ereignis lebhaft beſprochen wurde, ohne aber
ſich zu bemühen, dem Roß wieder auf die Beine zu helfen.
Ein Glück für das geſtürzte Tier, daß wir ein Mädchen für alles
in unſerer Feuerwehr haben, die eben erſt von ſchewrer Arbeit
auf dem Bahnhofe heimgekehrt, ſchon hier wieder beanſprucht
wurde. An der Ecke Schmeerſtraße und Marktplatz ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem Kraftfuhrwerk
zuſammen. Außer einer leichten Beſchädigung des Kraft
wagens entſtand kein Schaden.

Vereins-Anzeiger
Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29, Sonntag

nachmittag 224 Uhr Spielen auf der Peißnitz. Abends 8 Uhr
Geſellige Vereinigung mit Vortrag des Stadtverordneten
Kühme über: „Was lehrt den jungen Mann die Gegenwart
für die Zukunft?“ Jeder junge Mann hat freien Zutritt.

Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit „Zeitſteuer“ Halle a. S.
Am 8. September, 3 Uhr, im Kindergartenhaus, Burgſtr. 45:
We Ambühl: „Arbeit im Tagesheim für pſyhchopathiſche

inder.“

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Henrik Jbſen: „Geſpenſter“
Obwohl die „Geſpenſter“ von Jbſen längſt Gemein-

gut der deutſchen Bühne geworden ſind, kann man es auch heute
noch durchaus verſtehen, daß heftige Widerſtände zu überwinden
waren, bis ſich dieſes kühnſte und grauſamſte dramatiſche Werk
des norwegiſchen Dichters durchſetzen konnte. Namentlich in
der engeren Heimat Jbſens rief das Werk bei ſeinem Grſcheinen
Entſetzen und Entrüſtung hervor. Der Biograph Jbſens, Jäger,
berichtet: „Selbſt Jbſens Freunde, die ihm Schritt für Schritt,
von Drama zu Drama gefolgt waren, wichen im erſten Augen
blick ängſtlich vor dem Abgrund zurück, der ſich vor ihnen öffnete
und ſuchten ſich durch die Flucht zu retten. Die große Menge
aber und ihre Vertreter in der Preſſe erhoben ein Wutgeheul,
wie es ſeit dem Erſcheinen der „Komödie der Liebe“ nicht ge-
hört worden war, und wie im Jahre 1862 warf man ſich im
Jahre 1882 öffentlich und privatim auf die Perſönlichkeit des
Dichters und ſuchte ihn mit all den ſchmutzigen Gemeinheiten
u beſpritzen, die der Pöbel ſtets bereit hat, wenn es gilt, die
rzeugniſſe eines genialen und kühnen iſtes in ihrer Wir-

kung abzuſchwächen.“ Zu einer Aufführung der „Geſpenſter“
muß man neben bereitwilligſhem Verſtändnis für Jbſens Schaf
fen ganz beſonders gute, widerſtandsfähige Nerven mötbringen.
Was da an Häßlichkeiten und Entſetzlichem an uns vorüberzieht,
überſteigt zuweilen doch die Grenzen des poetiſch Zuläſſigen.
Und wenn der für den Leichtſinn ſeines Vaters büßende Oswald
Alving ſchließlich verblödet und in tiefſte Geiſtesnacht verfällt,

empfindet man beinahe phyſiſche Schmerzen. Der geſtrige
recht gute Beſuch der Erſtaufführung und die lebhaften Beifalls-
bezeugungen erbrachten aber den Beweis, daß die „Geſpenſter“
trotz der hohen Anforderungen, die ſie an die Nerven der Zu
ſchauer ſtellen, als willkommene Gabe gewertet werden.

Die von Leopold Sach ſe beſtens vorbereitete Aufführung
verdient nach jeder Richtung volle Anerkennung. Es war vffen-
ſichtlich alles aufgeboten worden, dem nicht anſpruchsvollen
Werke gerecht zu werden. Olga Biedermann als Helene
Alving bemühte ſich mit gutem Gelingen, den reichen Jnhalt
ihrer Rolle zu erſchöpfen. Für all die vielgeſtaltigen Gefühls-
regungen fand ſie überzeugenden Ausdruck. Jhre Schmergens-
ausbrüche hätten hie und da wohl eine kleine Abſchwächung ver
tragen. Gleichwertig zur Seite ſtand ihr Eugen Teuſcher
als Paſtor Manders. Mit der ſchwierigen Aufgabe der Ver
körperung des erblich belaſteten, unglücklichen Oswald fand ſich
Kurt Wilcke recht anerkennenswert ab. Vor der naheliegenden
Gefahr, zu übertreiben, wußte er ſich zu hüten. Die große
Schlußſzene, der geiſtige Zuſammenbhruch Oswalds, war eine
prächtige, darſtelleriſche Leiſtung. Ein gut Teil der geſtrigen
Beifallsbezeugungen jſt jedenfalls auf ſein Konto zu ſetzen.
Jrma Grawi als Regine und Max Monato als Tiſchler
Engſtrand waren ebenfalls beſtens am Platze, ſo daß der leb-
hafte Beifall, der nach den Aktſchlüſſen einſetzte, einer durchweg
recht wohlgelungenen Aufführung galt. Hans Simon.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute kommt die Operette „Die Förſter-Chriſtl“ mit
Anna Enghardt in der Titelpartie zur Aufführung. Jn der für
morgen Sonnabend angeſetzten Aufführung von „Zar und
Zimmermann“ ſingt Herr Weſternhagen die Partie des
Zaren. Am Sonntag wird Wagners „Tannhäuſer“ in
neuer Einſtudierung gegeben. Als Tannhäuſer gaſtiert der
a Kammerſänger Oskar Bolz, die Eliſabeth ſingt Ding
Mahlendorf, die Venus Meta Touchy, den Wolfram Fritz Kerz-
mannm. den anderen Hauptpartien ſind beſchäftigt Fräulein
Anna Enghardt ſowie die Herren Emil Fiſcher, Alfred Erneſt:,
Adolf Harlacher, Georg Weſternhagen und Alex Trott. Die
muſikaliſche Leitung des Werkes liegt in den Händen von
Kapellmeiſter Oskar Braun, die Spielleitung führt Leopold
Sachſe. Auf die am Sonntag nachmittag 316 Uhr ſtattfindende
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen, die Otto Ernſts „Flachs
mann als Erzieher“ bringt, ſei nochmals hingewieſen.

Kirche, Schule und Miſſion
Eine Pädagogiſche Herbſtwoche

veranſtaltet das Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht
vom 22. bis 30. Oktober d. J. in Frankfurt a. M., die Lehrern
und Lehrerinnen von akademiſcher und ſeminariſcher Vorbildung
zugänglich iſt. Die Anmeldung iſt bis zum 1. Oktober bei der
Geſchäftsſtelle des Zentralinſtituts, Berlin W. 35, Pots-
damer Straße l120, zu erwirken. Geſuche um Urlaub und
Geldbeihilfe ſind an die vorgeſetzte Behörde zu richten. Es werden
18 Vorleſungen über Erziehungslehre, Schulgeſundheitspflege,
deutſchen, geſchichtlichen, alt- und neuſprachlichen Unterricht ge
halten und verſchiedene Führungen, Beſichtigungen, Ausflüge ſind
in Ausſicht genommen.

Louis Böker, T
Aus dem Ceſerkreiſe

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in die
unſere Abonnenten zu Worte kommen, W ültig, ob idenen der Redaktion übereinſtimmen oder n t e Rerttt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Vudlikun

Noch einmal „Kohlennot und Leichenverbrenny
Nur eines ſei kurz zur Klarſtellung auf diHerrn Vorſitzenden des Vereins für Fenerbeſattin ntwort de

Eingeſandt im allgemeinen Intereſſe erwidert. Die ne obige
Behauptung, daß es notwendiger iſt, die Lebenden an dlege
Geſundheit zu ſchützen, als die Toten zu verbrennen eben un
jener Antwort nicht beſtritten; ſie kann wohl auch i auch j
ſtritten werden. Es bleibt der Einwand der „Pietattoſt t
der „Gewiſſensbedrückung“. Nun, G betrachtet, zwin eit“ un
Krieg gerade auf dem fraglichen Gebiet noch zu ga uns da
„Pietätloſigkeiten“, und aufs Gewiſſen kann man ſchletntgde n
beziehen. Aber iſt es nicht gerade von hier gug
daß man es als Gewiſſensbedrückung empfindet,
ſeinem Tode etwas in Anſpruch zu nehmen,
Not geraten und empfindlich geſchädigt werd
vorliegenden Frage zurzeit der Fall iſt?!

Keine Beſchränkung im Tabakverbrauch
Der Artikel Jhres geſchätzten Blattes mit der

„Keine Beſchränkung im Tabakverbrauch'“ ſcheint der
Grundlage zu entbehren. Denn eben wird mir mi
in dem Tabakladen, aus dem ich meine Zigarren ho
ſchäftsſeitig erklärt wurde: „Mehr als 5 Zigarren in der W.
dürfen wir an keinen Kunden abgeben.“ Hat der Mann

rechts

Anmerkung der Schriftleitung: Der M R
nicht recht. Ein ſolches Gebot iſt nicht ergangen.

Vermiſchtes
Heftige Choleraepidemie in Perſien

Petersburg, 6. Sept. (P. T. A.) Der ruſſi
in Meſched (Perſien) meldet eine heftige
epidemie. Jn drei Tagen ſeien von 250 Erkrankten 20
Cholera geſtorben.

Börſen- und Handelsteil
Der Aufſichtsrat der Hildebrandſchen Mühlenwecke J.

Böllberg, beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, der auf
29. September einzuberufenden Generalverfammlung die
teilung einer Dividende von 16 Prozent vorzuſchlagen.

Mitteldeutſche Privatbank, Aktiengeſellſchaft, Magdebun
In der Aufſichtsratsſitzung wurde die Semeſterbilanz vorgel
die ein außerordentlich erfreuliches Bild von der Weiterentut
lung des Unternehmens auf allen Gebieten gab. Gleichen
wurde beſchloſſen das Bankgeſchäft der Firma Oscar Heu
Sonneberg S.-M. zu übernehmen und dort eine Filiale zu

richten. WKeine ZwangsSyndizierung der Lederinduſtrie Aus
Kreiſen des Gerbereigewerbes, der Lederfabriken und des Le
handels wird gegenwärtig eine ſehr lebhafte Agitation gegen 9
angeblich von amtlicher Seite geplante ZwangsSyndizierung d
Lederinduſtrie betrieben. Es iſt ſogar in Offenbach eine
ſondere Geſchäftsſtelle zur Bekämpfung dieſer Maßregel
Leben gerufen worden. Dem Vernehmen nach ſind die Veſen
niſſe der beteiligten Kreiſe gegenwärtig durchaus unbegründet à
die Lage des Gerbereigewerbes augenblicklich noch keinen Anh,
zu einer behördlichen Regelung bietet. Ob bei einer Aendern
der Lage des Gerbereigewerbes es ſich als notwendig herau
ſtellen wird, wirtſchaftsorganiſatoriſche Maßnahmen zu treffe
läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen.

Vereinigte Portlandzementfabriken Porta-Union.
Generalverſammlung genehmigte den Vertrag mit der Fi
Horſt, Kötter Jlligens, wonach 1065 Kommanditanteile gen
900 Porta- Aktien erworben werden, genehmigte ferner die K
pitalerhöhung auf 3 600 000 Mark und wählte Eberhard Jlliger
neu in den Aufſichtsrat. Die Geſchäftslage wurde als günſt
bezeichnet. Unvorhergeſehenes vorbehalten, ſtehe eine befried
gende Dividende in Ausſicht.

Zuckerraffinerie Tangermünde Fr. Mehers Sohn A.
in Tangermünde. Das Unternehmen wurde vor einigen Tage
von einer Feuersbrunſt betroffen, durch welche ein Poſten Sach
vernichtet worden iſt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeth
Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Letzte Telegramme
Der ruſſiſche Zerfall unvermeidlich

Lugano, 7. Sept.
datiertes Petersburger Telegramm, wonach die Moskaue
Konferenz völlig geſcheitert ſei. Die von Korni
low und der Regierung geplante Reorganiſation des Heere
ſei ausſichtslos, da der Arbeiter- und Soldatenragt nichts davo
wiſſen wolle, ſich zu fügen. Die Staatsautorität ſeida,
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Der Zerfall des revoluti
ſchreite unaufhaltſam fort.

Die Todesſtrafe wider Friedrich Adler aufgehoben
Wien, 7. September. Die „Arbeiterzeitung“ meld

Kaiſer Karl verFriedrich Adlers durch den Oberſten Gerichtshof die Todesſtra
nachgeſehen. Der Oberſte Gerichtshof verurkeilte Friedrich Adl
nunmehr zu 18 Jahren ſchwerem Kerker.

Bekanntmachung.
Der Kreistierarzt des Stadtkreiſes Halle Herr Veterinärr

Friedrich wird in der Zeit vom 3. bis 22. September 1917 à
amtlichen Geſchäften durch den Kreistierarzt des Saalkreiſe
Herrn Veterinärrat Nippert hier, Händelſtraße 7, vertreten.

Halle, den 5. September 1917.
Bekanntmachung.

Es wird darauf hingewieſen, daß die Beſtimmungen übs
die Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk-, Strick- und Sqhu
waren auf den Jahrmärkten dieſelbe Anwendung finden, wie
ſonſtigen geſchäftlichen Verkehre.

Der Bezug und die Verabfolgung der unter die Beſtimmi
fallenden Waren darf daher auch dort rur gegen einen von e
zuſtändigen Behörde ausgeſtellten Bezugsſchein erfolgen.

Zuwiderhandlungen unterliegen außer ſonſtigen Maßnahn
der Beſtrafung des Verkäufers und unter Umſtänden auch
Käufers.Halle, den 5. September 1917. Die Polizeiverwalkun

Bekanntmachung.
Die am 1. Oktober 1917 fälligen Zinſen nhauptkaſſe hinterlegten Wertpapiere werden vom 21. Septemte

ab in der Stadthauptkaſſe den Empfangsberechtigten bar ausges
Als Ausweis iſt die Hinterlegungsquittung vorzulegen t
Halle, den 2. September 1917. Der Magiſtrat.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſen
Sonnabend, den 8. September: Heiter, trocken, tagsüber war

Bankhaus Paul Schausseil Go., alle a. 0, Bitterfelt, Delitzseh, Eilendurn, An und Verkauf von Wertpapieren. Binlösuvon ZTinsscheinen, Verzinsung Von Gieldeinlaser,
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